Bierteljähriger Abonnementöprels in Breslau 2 Thlr., außerhalb inch 
Porto 2 Thlr. 15 Sgr. — Inſertionsgebühr für den Naum einer 
ſechstheiligen Zelle in Pettiſchrift 2 Sgr. 


SERIEN 


Dentſchlan d. 

Berlin, 27. Juni. [Se. kaiſerliche und königliche Hoheit 
der Kronprinz] if geſtern Vormittags 11 Uhr, von Karlsruhe 
zurücktehrend, wieder im Neuen Palais zu Potsdam eingetroffen. 

[Ihre königlichen Hoheiten der Prinz und die Prin⸗ 
zeſſin Carl] find, von Wiesbaden kommend, am Dinstag in Ems 
eingetroffen und wurden am Bahnhof von St. Majeſtät dem Kalſer 
von Rußland empfangen. Die Höͤchſten Herrſchaften nahmen Abſteige⸗ 
quarlier im Kurhaus. Nachdem Hoͤchſtdieſelben bei Sr. Majeſtät 
das Diner eingenommen, erfolgte Abends 7 Uhr die Rückreiſe nach 
Wiesbaden. 

[Se. königliche Hoheit der Prinz Georg] hat geſtern 
Berlin verlaſſen, um ſich nach Ems und der Schweiz zu begeben. 

(Reichsanz.) 

O Berlin, 27. Juni. [Der Bundedrath. — Die Kreis⸗ 
ordnung.] Ia der heutigen Sitzung des Bundesraihs wurde dem⸗ 
ſelben von den letzten Beſchiüſſen des Reichstags in Betreff des Münz⸗ 
geſetzes, der Keiegskoſten⸗Eniſchädigung und des Banknoten⸗Geſetzes 
Mitihellung gemacht. Außerdem erfolgte u. A. der mündliche Bericht 
des Verfaſſungs⸗Ausſchuſſes über den Beſchluß des Reichstages wegen 
der Volksvertretung in den Bundesſtaaten und der Bericht über den 
Abſchluß einen Uebereinkunft mit Rußland in Betreff des Schutzes der 
Waarenbezeichnungen. Nach Erledigung der wichtigſten berelts vorlle⸗ 
genden Angelegenbeiten wied der Bundesrath in der nächſten Woch: 
bis zum Herbſte feine Thätigkeit in Plenarſitzungen einſtellen. Eine 
formelle Vertagung findet jedoch nicht ſtat, damit die hier wellen den 
Mitglieder die laufenden Geſchäfte welter betreiben können. — Ueber 
die neueſte Inſtruellon in Betreff der Kreisordnung, von der Id 
Ihnen ſchon Kenninſß gegeben habe, erfahre ich noch Folgendes. 
In Gemäßheit des Paragraphen 49 der Kreis Ordnung ſoll 
die Bildung der Amtsbezirke — vorbehaltlich der definitiven 
Feſtſtellung nach Vorſchrift der künfligen Provinzial: Ordnung 
nach Anhörung der Beiheiligten auf Vorſchlag des neugewählten Kreis: 
tages durch den Min iſter des Innern erfolgen. Zu dieſem Be: 
hufe iſt die jetzt vorliegende Inſtruetlon ergangen, nach welcher für 
jeden Kreis auf Grund eines beſtimmien Formulars ein vorläufiges 
Tableau der neu zu bildenden Amtsbezirke durch den Landrath unter 
Mitwirkung ſach⸗ und ortskundiger Männer aufgeſtellt werden ſoll. 
Für die Bildung der Amtsbezirke ſind nach § 48 der Kreisordnung 
folgende Grundſätze an die Spitze geſtellt: Bei Abgrenzung der Der 
zuke iſt zu beachten, daß jeder Amtsbezirk thunlichſt ein räumlich zu⸗ 
ſammenhängendes und abgerundetes Flächengebiet umfaßt. Die Größe 
und Einwohnerzahl der Amtsbezirke iſt dergeſtalt zu bemeſſen, daß 
einerſeils die Erfüllung der durch das Geſetz der Amisverwaltung auf⸗ 
eilegten Aufgaben geſichert, andererſeits die Unmittelbarkeit und die 
ehrenamtliche Ausübung der örtlichen Verwaltung nicht erſchwert wird. Im 
Allgemeinen weiſt dieſer Theil der Inſtruetion auf die Bildung größerer Amts⸗ 
bezirke hin; gleichwohl fol denſelben doch nur ein ſolcher Umfang ge⸗ 
geben werden, daß den Amtsvorſtehern die Moglichkeit einer örilich 
und perſoͤnlich eingreifenden Thätigkeit gewahrt wird. — Bei der 
erſten Berathung der Kreisordnung wurde beſchloſſen, in das Geſetz 
die Beſtimmung aufzunehmen, daß die Amtsbezirke in der Regel nicht 
unter 800 und nicht über 3000 Ew. umfaſſen follten. Die Aufnahme 
dieſer Beſtimmung in das Geſetz iſt jedoch unterblieben, weil dieſelbe 
nicht eine unabänderliche Nom, ſondern nur eine Inſtruction für die 
Bildung der Amtsbezirke ſein ſollte und konnte. Der in der jetzigen 
Inſteuelion enthaltene Hinweis auf die vom Abgeordnetenhauſe be⸗ 
ſchloſſenen Zahlenbeſtimmungen iſt daher als ein Fingerzeig zu be: 
trachten, welchem zu folgen die Behörden ſich werden angelegen ſein 
laſſen, ſoweit die localen Verhältniſſe es geſtatten. 

Poſen, 27. Junt. [Reviſion.] Ueber die bereits berichtete 
Reviſion im hieſigen Geiſtlichen⸗Seminare bringt der „Kuryer Poz⸗ 
nanski“ aus eifter Hand Einzelnheiten. Nach ihm kamen der Gym⸗ 
naſtal⸗Direclor Tſchackert aus Oſtrowo und ein biefiger Regierungs⸗ 
beamte ins Geiſtlichen⸗Seminar, als eben der Herr Prälat Likovski, 
Regens der Anſtalt, abweſend war. Man wartete, bis der geiftliche 
Herr ankam. Er proteſtirte gegen die von der weltlichen Behörde am 
geordnete Reviſton, zu der fie — ſeiner unfehlbaren Anſicht nach nicht 
berechtigt iſt, verweigerte aber nicht, Aufſchluß zu geben über Sachen, 
über welche zu ſprechen erlaubt iſt. Er weigerte ſich ſtandhaft, 
die Herren während der Vorleſungen über theologiſche Dieciplinen ins 
Auditorium hinein zu laſſen. Es wurde ein umfangreiches Protokoll 
aufgenommen und ſoll die Revlſton 3% Stunde gedauert haben. 

Die „Oſtd. Ztg.“ erfährt nachträglich, daß am 26. d. Mis. die 
Reviſton wiederholt wurde; daß man den Delegirien der Staatöbehörde 
jeden Auſſchluß darüber zu geben verweigerte, wo die Cleriker wohnen 
und daß in Folge deſſen die Polizei, ſelbſt in Schänken auf der 
Schrodka, Erkundigungen einziehen mußte. Die oben genannten 
Herren ſollen übrigens noch geſtern nach Gneſen abgerelſt ſein, um 
auch das dortige Geiſtlichen⸗Seminar einer Reviſton zu unterwerfen. 

Hannover, 26. Juni. [Das Gericht,] welches geſtern feltens 
unfered Landes⸗Conſiſtoriums über Herrn Paſtor Portig gehalten wor⸗ 
den iſt, hat äußerem Vernehmen nach das unvermeidliche Reſultat ge⸗ 
habt. Der Eintzitt in das Collegium unſerer Stadlgeiſtlichkeit wird 
Herrn Portig verſchloſſen werden. Herr Ober⸗Conſiſtorialrath Ublhorn 
haben ſelbſt — fo erzählt man — Herrn Portig ihr tiefſtes Bedauern 
auszuſprechen geruht, daß Sie (Herr Uhlhorn) dem Herrn Paſtor Portig 
das Zeugniß der Rechigläublgkeit nicht ausſtellen könnten! — Das 
Colloquium hat fat den ganzen Tag gedauert, ſchwer genug ſcheint 
es alſo den Herren geworden zu fein, die nölhigen Beweiſe belzu⸗ 
bringen. (H. C.) 
Bonu, 26. Juri. [Dr. Fr. W. Helle und die Saarzeitung.] 
Unter dieſer Ueberſchrift bringt die „Bonn. 3.“ folgendes: Die in 
der „Bonuer Zeitung“ abgedruckte Esklärung des Herrn Prof. Dr. 
Reinkens hat die „Deutſche Reichs ⸗Zellung“ zu einer eine ganze 
Spalte lange Erwlederung veranlaßt. Die eigenen Bemerkungen der 
„Reichs = Zeitung“ übergeben wir mit Stillſchweigen; die in der Er⸗ 
widerung abgedruckte Erklärung des früheren Redacteurs der „Saat: 
zeitung“, Dr. Fr. W. Helle, veranlaßt uns aber, das in dieſer Er⸗ 
klärung erwähnte, uns gütigſt zur Die poſttion geſtellte Schreiben des 
Dr. Helle an Herrn Prof. Reinkens vollſtändig mitzulhrilen, zu⸗ 
mal daſſelbe einen ſehr intereflanten Beltrag zur Charakterifit 
der ultramontanen Jounnallſtik liefert, (Dr. Helle hat außer der 
„Saarzeitung“ auch die „Dortmunder“ und die „Coblenzer Volls⸗ 


Bierundfünfzigſter Jahrgang. — Berlag von Eduard Trewendt. 


Volkszeitung.“ Der betreffende Corxeſpondent iſt, wenn wir nicht ſehr 
irren, der nämliche, welcher die „Germanla,“ die „Köln. Volkszeitung,“ 
die „Deutſche Reichs⸗Zeitung“ und andere Blätter dieſer Richtung mit 
Correſpondenzen aus Wiesbaden und Naſſau verſieht). Der Brief 
lautet alſo wie folgt: 8 

Hochgeehrter Herr Profeſſor! In Folge der auf Ihren Antrag gegen 
mich, reſp. gegen die Saarzeitung eingeleiteten Verfolgung wegen einer durch 
die Preſſe begangenen Verleumdung erlaube ich mir Ihnen mitzutheilen, 
daß die meinerſeits gepflogenen Recherchen kein Beweismaterial geliefert 
haben. Der betreffende Herr Correſpondent iſt, nicht durch den Arzt, der 
grade am ſchuldloſeſten erſcheint, ſondern durch Andere, die ich nicht kenne, 
wahrſcheinlich in böswilliger Abſicht, getäuſcht worden; daß aber ſowohl der 
Correſpondent, als auch ich ſelbſt an der Wahrheit des ihm erzählten und 
von mir publicirten Factums nicht zweifelten und auch, auf die Erfahrungen 
von 1800 Jahrhunderten“) geſtützt, nicht zweifeln konnten, werden Sie 
ſicher von dem Standpunkte aus ganz gerechtfertigt finden, auf welchem ein 
gläubiger Laie — verzeihen Sie mir meine offene Sprache! — gegenüber 
einem abtrünnigen, ausgeſchloſſenen Prieſter ſich befindet und ſich befinden 
muß. Die Erfahrung lehrt, daß Facta, wie das über Sie publicirte, 
grade in ſolchen Fällen die natürlichſte Conſeguenz des Abfalls vom Glau⸗ 
ben und Gehorſam und vom prieſtereidlichen Gelöbniß bilden und auch ſtets 
gebildet haben. Rückſichtlich Ihrer aber — ich geſtehe es zu meiner Freude 
— muß ich erklären, daß durchaus kein Beweis gegen Sie aufzubringen iſt 
und Sie demnach als eine ehrenvolle Ausnahme von der Regel zu betrach⸗ 
ten ſind ). Da ich nun aber überzeugt bin, daß bei einer (in Folge mei⸗ 
ner eventuellen Beſtrafung) erzwungenen öffentlichen Ehrenerklärung das 
Publikum durchgängig geneigt iſt, die Partei des Verurteilten gegen den 
Rlöger zu ergreifen und demnach die Wiederherſtellung Ihrer 15 weifel⸗ 
haft werden würde, fo erlaube ich mir die Bitte, die weitere ung 
inbibiren zu laſſen und mir dafür eine freiwillige öffentliche Erklärung 
geſtatten zu wollen, wodurch Ihre Ehre in jedem Falle vollkommen wieder⸗ 
hergeſtellt fein. wird. Ich hoffe, zur Erfüllung meiner Bitte Sie noch ge⸗ 
neigter zu machen, wenn ich Ihnen offen erkläre, was ich als Redacteur 
nicht gerichtlich deponſren konnte, und Ihnen Folgendes miltheile, 3 

Der incriminirte Artikel iſt eigentlich ohne mein Wiſſen in die Saarzei⸗ 
tung gelangt. Ich hatte am Morgen des betr. Tages mehrere Correſpon⸗ 
denſen empfangen und auch eine ziemlich lange „aus dem Naſſauiſchen“; 
letztere wollte ich des Nachmittags in Ruhe durchleſen, und zwar nicht wegen 
des Inhalts, — denn der betr. Correſpondent war ſteis in Allem gut infor⸗ 
mirt und mir bereits ſeit 1 Jahr durch Mitarbeiterſchaft bei der „Cohlenz. 
Volksztg.“ bekannt — ſondern wegen der ſehr kleinen und unleſerlichen 
Schrift, deren Zügen ich meiſtentheils um der Setzer willen nachhelfen mußte. 
An dem fraglichen Tage aber war die bedeutende Mitiagspoſt wegen verfehl⸗ 
ten Anſchluſſes in Bingerbrück ganz ausgeblieben und dadurch ein ſo ſtarker 
Mangel an Manuſcript für die Setzer entſtanden, daß ich das vorhandene 
Material, damit die Setzer nicht ohne Arbeit ſeien, ſofort abgeben mußte, 
und las ich daher die Naſſauer Corceſpondenz vurch die Verhältniſſe gezwun⸗ 
gen, in böchſter Eile flüchtig vurch. Bei der Abend⸗Correctur bekam ich nur 
einen Theil des Aitikels zum Leſen; die Morgen⸗Correctur verſieht unſer 
Geſchäftsführer, da ich in den Vormittagsſtunden ſchon die nächte Num⸗ 
mer vorbereiten muß. Somit kam mir der ganze Artikel erſt zu Geſicht, 
als die Nummer unter die Preſſe gegangen war und ich den zweiten Bogen 
behufs der Superrevifion durchlas. Als ich aber auf der zweiten Seite in 
der zweiten Spalte den incriminirten Paſſus fand, waren bereits 200 Exem⸗ 
plare — die erſte Poſt — abgezogen und expedirt und ſomit eine Remedur 
durch Ausheben des Paſſus bei der erſten Auflage unmöglich geworden. 
Es blieb mir alſo nichts anderes übrig, als das Ausheben des Paſſus für 
den übrigen Theil der Auflage anzuordnen. Der Inhalt der incriminirten 
Stelle wurde demnach nur wenigen Abonnenten bekannt. Eine ſpätere Cr: 
klärung meinerſeits unterblieb, weil ich hoffte, die Sache würde unbeachtet 
bleiben, und weil ich auch fürchtete, durch eine Erklärung meinerſeits die 
betr. Abonnenten und Andre noch mehr auf die Stelle aufmerkſam zu machen. 
Der Verfolgungsautrag kam auch jo ſpät, daß ich den Artikel an ganz 
pergeſſen hatte und erſt da die nöthigen, erfreulicherweiſe reſultatlos ger 
bliedenen Recherchen vornehmen konnte. 5 5 

ch hoffe, daß Sie, hochgeehrter Herr Profeſſor, in Folge dieſer meiner 
offenen Mittheilungen von weite er Verfolgung Abſtand nehmen und ſich 
mit einer freiwilligen Ehrenerklärung zuftieden geben werden und ſehe 
demnach innerhalb der mir geſtellten Friſt, d. h. binnen 14 Tagen, Ibrer 
gütigen Rückantwort entgegen. : 

Schließlich kann ich nicht umhin, den Iebhafteften Wunſch und die ſicherſte 
Hoffnung auszusprechen, daß die zäglichen und zahlloſen Gebete der Armee 
von Mitgliedern des Gebetsapoſtolates Ibre baldige Rückkehr in den Schooß 
der alleinſeligmachenden Kirche und zu Ihren prieſterlichen Functionen als 
lebendigen Gliedes der Kirche erzielen werden, damit die Kirche ſich 
freuen und Sie vor Gott und den Menſchen groß daſtehen und helden⸗ 
müthig in der Reue und Rückkehr und im erhebenden Beiſpiele. Möge 
Gott, den Hunderttauſende darum auflehen, dieſe Gnade Ihnen in kurzer 
Zeit verleihen und auch der Kirche Sieg und Frieden wieder zuwenden! 

„Nehmen Sie dieſe meine aus tieſſter Seele emporgequollenen Worte 
nicht ungütig auf, ſondern laſſen Sie dieſelben in Ihr Herz fallen und 
den ſchlummernden Funken wecken. 

84 verbleibe in bejonberer Hochachtung und Hoffnung Ihr ergebenſter 

aarlouis (im Gefängniß), 10. März 1873. 
Dr. Fr. W. Helle, Redacteur der „Saarzeitung“. 

Das am Schluſſe des Briefes ausgesprochene Vertrauen auf die 
„Armee von Mitgliedern des Gebetsapoſtolates“ ſcheint ſich der fromme 
Redacteur zum beſonderen Verdienſte anzurechnen; er kommt am 
Schluſſe feiner neuen Erklärung darauf zu rück. — Wenn er gleich⸗ 
zeitig dagegen proleſlirt, daß der Inhalt ſeines an Proftſſor Reinkens 
gerichteten „Prlbatbrieſes unnöthiger und ungehditger Weiſe in die 
Oeffentlichkeit gebracht werde“, fo werden die Leſer nach dem Durch⸗ 
leſen des Briefes wohl erkennen, weshalb die Veröffentlichung deſſelben 
zwar wohl Hern Helle unbequem, aber weder unnöthig noch un⸗ 
gehörig iſt. 

Vom Niederrhein, 25. Juni. [Amtsſuspenſtion.] Der 
Pfarrer des altphiſtoriſchen niederrheiniſchen Slädtchens Heldern, Herr 
Dechant Brüel, erhielt in feiner Eigenſchaft als Militatsfeelforges von 
ſeiner vorgeſetzten Milſtaiebehoͤrde die Aufforderung, für den verſtor⸗ 
benen Admiral Prinzen Adalbert das übliche Gebet, welches nach der 
Predigt geſprochen zu werden pflegt, abzuhalten. Der fromme Herr 
Pfarrer und Dechant konnte ſich nicht entſchließen, für einen fo nahen 
Anverwandten des kalſerlichen Hauſes das vorgeſchriebene Gebet zu 
ſprechen und wurde ſelbſtoesſtändlich auf Grund der ausgeſprochenen 
Weigerung fofort von der zuſtändigen Militairbehörde ſeines Amtes 
als kalhollſcher Militairſeelſorger enthoben. Die katholiſche Garniſon 
Helderns wird in Folge deſſen von jetzt an nicht mehr zur Kirche ge⸗ 
führt, ſondern der Klrchenbeſuch wird dem freiwilligen Ermeſſen eines 
jeden Einzelnen überlaſſen. Auch dieſer Fall bietet eine paſſende Illu⸗ 
ſtratlon zu der vielgerühmten Loyalltät und dynaſtiſchen Treue und 
Auhänglichkeit des kat holiſchen Clerus; ob der Herr Dechant hier motu 


) „1800 Jahrhunderten“ ſteht im Originale. 

) Alfo von Männern wie Döllipger, Michelis, Reuſch, Langen 
u. ſ. w. „kann ein gläubiger Laie“ nach Dr. Helle's Anſicht „nicht 
bezweifeln“, daß ſie ein grob unſittliches Leben führen, falls nicht bei 
jebem Einzelnen die „gepflogenen Recherchen kein Beweismaterial 
liefern“, und derjenige dieſer Männer, gegen den „durchaus kein Bes 
weis aufzubringen“, iſt „als eine ehrenvolle Ausnahme von der Regel 
zu betrachten“. 
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Darmſtadt, 24. Juni. [Die Beſetzung katholiſcher Pfarr⸗ 
ſtellen.] In heutiger Sitzung der zweiten Kammer erfolgte zunächſt 
die Beantwortung einer Reihe von Interpellationen feitend der Re⸗ 
gierung. Auf eine Interpellation Matty's bezüglich des Verfahrens 
bei Beſetzung kathollſcher Pfarrſtellen wird geantwortet, daß die Ne: 
gierung keineswegs geſonnen ſei, die Rechtsbeſtändigkeit des dermaligen 
Verfahrens anzuerkennen, noch den Hoheitsrechten des Großherzogs in 
dieſer Beziehung etwas zu vergeben, daß fie vielmehr jede Rechtszu. 
ſtänd igkeit der Staatsgewalt ausdrücklich vorbehalte. Dleſer Gegenſtand 
ſoll, wie der in einer Interpellation des Abg. Schröder angeregte, 
welcher ſich auf die wiſſenſchaftliche Vorbildung der katholiſchen Gelſt⸗ 
lichen bezieht, von der Regierung gelegentlich des in der Ausarbeitung 
begriffenen Geſetzenwurfs über die rechtliche Stellung der Kirchen und 
Religlonsgemeinſchaften im Staate in Erwägung gezogen werden. (H. C.) 


Meerane, 24. Juni. [Zur Auflöſung des Stadtverord⸗ 
netenecollegiums.] Das hlieſige Stadiverordneten⸗ Collegium, in 
feiner Mehrheit aus Socialdemokraten beſtehend, iſt, wie berelis ge⸗ 
meldet, durch Beſchluß der vorgeſetzten Regierungsbehörde aufgelöſt 
und deſſen bisheriger Vorſteher, Herr Melſter, „auf die Dauer von 
fünf Jahren als zur Annahme einer Wahl zu einem ſtädtiſchen Amte 
für unfähig erklärt worden.“ Dies bringt auf Grund einer Barorde 
nung der königlichen Krelsdireetion zu Zwickau vom 20. Juni der 
Rath der Stadt zur Kenntniß, ſowie daß das zur Vornahme einer 
Neuwahl und Neuconſtituirung des Stadtveordaeten⸗Collegiams Er⸗ 
forderliche ungeſäumt veranlaßt werden wird. Der Beſchluß der Re⸗ 
gierungsbehörde iſt durch folgende Eingabe veranlaßt worden, welche 
am 19. mit über 300 Unterſchriſten verſehen, an die königliche Keis⸗ 
directſon zu Zwickau abgegangen war: Be) | 

An die königl Kreisdirection zu Zwickau. 5 

Der dermalige Vorſteher des hieſigen Staptverordnetencollegiums Herr 
Meiſter hat, wie der geehrten königl. Kreisdirection bekannt geworden iſt, 
durch feine bisherige Amtsthätigkeit nicht allein im Staptberordnetencolle⸗ 
gium ſelbſt, ſondern auch zwiſchen dieſem und dem Rathcollegium Conflicte 
ſo ernſter Natur herbeigeführt, daß eine fernere gedeihliche Entwickelung 
unſeres Gemeinweſens bei dem Fortbeſtande der gegebenen Verhaltniſſe 
nicht weiter möglich iſt. Nachdem dieſe Conflicte ſoweit gediehen ſind, daß 
lediglich noch die Jatervention der vorgeſetzten Regierungsbehörde deren 
Austrag herbeizuführen vermag, halten wir, die unterzeichnelen Bürger 
Meeranes, es für unſere ur abweisbare Pflicht, es unumwunden auszu⸗ 
ſprechen, daß wir den Grund der tiefen Zerwürfniſſe in unſerem Gemeine 
weſen ausſchließlich in der verderblichen Thätigkeit des dermaligen Stadt⸗ 
verordnetenvorſtehers und der von ihm beherrſchten und irregeleiteten Maſo⸗ 
rität des Stadlverordnetencollegiums erblicken. h 

Worauf dieſe unfere Ueberzeugung baſirt, fpeciell darzulegen, halten wir 
für überflüſſig, da die Amtsthätigkeit des Stadtverordneten⸗Vorſtehers, die 
Uebergriffe, die er ſich erlaubt und zu denen er die Majorität des Stadt: 
verorduetencollegiums verleitet hat, aktenkundig ſind und die betreffenden 
Akten der königl. Kreisdirection vorliegen. Hr 

An die 99905 Behörde aber richten wir das ergebenſte Geſuch, dieſelbe 
wolle mit thunlichſter Beſchleunigung mit aller Entſchiedenheit dahin Veron: 
ſtaltung treffen, daß die durch den Stadtverordneten⸗Vorſteher Herrn Meifter | 
und das Stadtperordneten⸗Collegium herbeigeführten Mißſtände in unſerem | 
Gemein weſen abgeſtellt und geordnete Zuſtände herbeigeführt werden. 

en Unteren 

Meerane, den 19. Juni 1873, 5 ne BER 

Aus dem Großherzogtum Baden, 25. Juni. [Mann 
heimer Blerkrawall. — Hecker.] Geſtern und heut erhielt der 
vielbekannte Mannheimer Bierkrawall vor dem dottigen Schwurgericht 
durch verſchledene Aburtheilungen einen Abſchluß. Während vlele 
Theilnehmer ſchon vorher polizeilſch beſtraft worden waren, hatte man 
ſieben der ſchwerer Belaſteten vor des Schwurgericht gewieſen. Die 
weitläufigen Verhandlungen ergaben auch einige intereſſante Momente. 
Zunächst ſtellte ſich ganz evident heraus, daß ſämmiliche Angeklagte, 
mit Ausnahme eines Einzigen von unbeſcholtenem Rufe, nur Theil⸗ 
nehmer, keinesweges Rädelsführer jener Exeeſſe vom 16. April d. J. 
waren. In der Anklagebegründung gab dle Staatsanwaltſchaft zu, 
in jenen bedauerlichen Vorfällen eine directe Wirkung fockalpolitiicher 
Umtriebe und Agitation nicht erblicken zu können, fie aber ſowoßl, 
wie in noch beſtimmterer Weiſe der Vorſitzende des Gerichtohofes, 
Director Baſſermann, wollten einen mittelbaren Zuſammenhang zwiſchen 
den Beſtrebungen der zahlreichen und rührigen hieſigen Arbeiterpartei 
und jenen Ausſchreitungen bemerken, ohne indeß dafür beſtimmte Be⸗ 
lege zu bringen. Ueber die Eniſtehung des Krawalles, will man ihn 
durch aus als vorher verabredet anſehen, iſt man noch heute im Un⸗ 
klaren. Nur einer der Angeklagten, ein langgedienter Soldat, Jahaber 
des eiſernen Kteuzes, hatte unumwunden ſeine zerſtötrenden Thaten 
eingeftanden und motivirte ſeine Handlungsweiſe dadurch, daß erſtens 
den Brauern wegen des hohen Aufſchlags Recht geſchehen ſel 
und zweitens er der verführten Volksmaſſe nur habe zeigen wollen, 
welche anarchiſchen Zustände die Republik im Gefolge hätte; er identi⸗ 
fieirt nämlich Republik und Blerkrawall und hält alle badiſchen Beam⸗ 
ten für zu liberal, well fie feinen vielfachen Denunclationen über die 
Vorgänge in den Arbeltervesfammlungen wenig oder keinen Werlh 
beigelegt. Et rettete einem Polizeldlener am Krawall⸗Abende das Le⸗ 
ben, war aber der Eifrigſte unter den Zerſtörern. Sämmtliche An⸗ 
geklagte wurden vom Verbrechen des Auftuhrs freigeſprochen, erhielten 
aber je nach ihrer Belheiligung und dem Widerſtande gegen die be⸗ 
waffnete Macht 1%, vefp. 1% Jahre Zuchthaus, die übrigen 1 Jahr 
Gefängniß, immerhin eine unerwartet hohe Strafe. Im Laufe der 
Beweisaufnahme ſchilderte der Polizelcommiſſar auf Grund eigener 
Anſchauung die fockalen Zuſtände der unteren Schichten Mannheims. 
Auf Grund der vielen Arbeiterverſammlungen, denen derſelbe in amt⸗ 


Ze 


licher Cigenſchaft beigewohnt, glaubte er verſichern zu können, daß die 
hieſigen Arbeiter hauptſächlich beabſichtigten, ſich der Wahlen zu bemäch⸗ 
tigen, um auf geſetzlichem Wege ihre Zwecke zu erreichen. — Filedrich 
Hecker, vor wenigen Tagen von einer Schweiz Reiſe nach Mannheim ) 
zurückgekehrt, iſt nicht unerheblich an der Geſichtsroſe erkrankt und wird 
vorerſt den angekündigten Ovationen ſich entziehen müſſen. (B. 3.) 

Aus Baden, 25. Juni. [Die exkaiſerliche Familie. — 
Altkatholiſches.] Auf dem Arenenberg befinden ſich gegenwärtig 
neben der Kaiſerin Eugenie und ihrem Sohne der Prinz Luclan Bo⸗ 
naparte, Prinz Murat, Herzog Baſſano, Dr. Corviſart und Pietri, 
Secretär der Kalferin, ferner ein Sohn des Dr. Conneau und eine 
Schweſter des Generals Bourbaki nebſt einigen anderen Damen. Der 
Prinz, heißt es, werde ſich bis Mitte Jult dort aufhalten und die 
Kaiſerin ihn dann auch weiter begleiten. Gerüchtwelſe verlautel, er 


85 


Er 


die erſten Sporen im eidgenöſſiſchen Dienfte verdiener. Sein 
Vater erhielt ja bekanntlich auch feine militäriſche Ausbildung auf dem 
republikaniſchen Boden der Schweiz. Perſonen, welche mit dem jungen 
Prinzen in Verbindung kommen, bezeichnen ihn als einen ſehr leb⸗ 
haften jungen Mann. Dexrſelbe fährt häufig in einer Gondel auf dem 
See und ſoll mit dem jungen Conneau fo feſt und taktmäßig zubern, 
wie es kaum einheimiſche Schiffsleute zu Wege bringen. — Die Ge⸗ 
meinde Brenden (Kreis Waldshut) hat ſich einſtimmig für den Ali- 
katholizismus erklärt. Daraufhin hat fie der Erzblsthumsverweſer zwar 
nicht mit dem Interdikt belegt, aber durch Abberufung des dortigen 
Pfarroerweſers einen dem Interdikt ſehr ähnlichen Zuſtand geſchaffen, 
Br indem weder Gottesdienſt ſtattfindet, noch Taufen und kirchliche Trauun⸗ 
geen vorgenommen werden können. Natürlich ſoll dadurch die Gemeinde 
mübe gemacht werden. Hier ſollte allerdings die Regierung ein⸗ 
ſchrelnen und, zumal da Brenden eine landesherrliche Pfarxei iſt, die⸗ 
ſelbe ſofort mit einem treugebliebenen Geiſtlichen beſetzen, der den Mulh 
hätte, ohne die Inveſtliur feine Schuldigkeit zu thun. Ein ſolches 


Vorgehen würde ungemeinen Eindruck machen; ohne ein ſolches glauben | fl a 
biſchoͤflichen Stuhles mitgetheilt; ich konnte ihn nur billigen. Ich be⸗ 


1 die antiinfallibilißtiſchen Geiſtlichen noch immer nicht recht an den kräftigen 
Schutz der Regierung und — beugen ſich. (N. Z.) 


= Deſterreich. N 
Wien, 27. Juni. [Die Kaiſerin Auguſtal beſuchte heute 
Vormittag 10% Uhr die Weltausſtellung. Der Kalſer von Oeſterreich 
enwaxtete die Kaiſerin an dem Südportale und führte dieſelbe in den 
Aucsſtellungsraum. Bei dem Empfange waren die Erzherzöge Carl 
Ludwig und Rainer anweſend. Die Kaiſerin Auguſta beſuchte zu⸗ 
= 1700 die Rotunde und begab ſich dann nach der öſterreichiſchen Abs 
theilung. 
Wien, 27. Juni. [Die deutſche Kaiſerin.] Bei der Hof⸗ 
fafel auf dem Bahnhöfe in Linz brachte die Kaiſerin Auguſta einen 
Toaſt auf den Kalfer von Oeſterreich aus. Geſtern wurden von ber 
Kaiſerin die Stephanskirche, das Arſenal und die Ambrocher⸗Samm⸗ 
lung in Augenſchein genommen. Nachmittags um 4 Ühe fand in 
Schönbrunn ein Diner bei dem Kaiſer und der Kaiſerin von Oeſter⸗ 
eich ſtatt, an welchem die Kaiſerin Auguſta mit ihrem Gefolge, der 
Herzog von Sachſen⸗Koburg, der Fürſt Carl von Rumänien, der deutſche 
Botſchafter Generallieutenant von Schweinitz und deſſen Gemahlin, 
der Graf und die Gräfin Andraſſy und andere Perſonen aus den 
Kreiſen der Diplomatle und hohen Ariſtokratie theilnahmen. Abends 
um 8 Uhr empfing die Kaſſerin Auguſta in der Hofburg die Erz⸗ 
herzoge Carl Ludwig, Ludwig Victor und Albrecht, fowie den Prinzen 
von Waſa. Später fand im großen Redoutenſaale Hofconcert ftatt. 


N i Italien 
. Nom, 23. Junk. [Iſabella im Vatican.] Der Chroniſt der 
Bar. d'Italta“ erzählt von den Schwierigkeiten, welche ſich dem 
Beſuche der Exkönigin Isabella in Rom Anfangs entgegengeſtellt. Der 
Papſt und Antonelli ſeien gar nicht für den von Migr. Franchi, dem 
ehemaligen Nuncius in Madrid, befürworteten Plan geweſen, und die 
zahlreich um den Vatican ſchwärmenden Carliſten hänten Feuer und 
Flammen geſpleen. Aber der diplomatiſch feine und ſchmiegſame Mon⸗ 
ſignore habe 6s verſtanden, Antonelli ein förmliches Einladeſchreiben 
an Iſabella zu entlocken, das den übeln Eindruck der früheren Wei⸗ 
gerung, fie zu empfangen, wieder veswiſcht hätte. Iſabella langte 
ohne ihren Marfori an. Als fie mit ihren vier Töchtern ſich dem 
Papſte vorſtellte, war ſie ganz in Schwarz gekleidet. Sie warf ſich 


dem Papſte zu Füßen, und es ſpielte ſich eine jener erſchütternden 


* 


Scenen ab, deren der Vatican in dem letzten Decennium fo viele ge⸗ 


— 


ſehen hat. Diesmal hatte der Vorgang große Aehnlichkeit mit dem⸗ 
jenigen, in dem die Königin von Neapel die Haupiperfon ſpielte. 
Iſabella bedeckte die Hand des Papſtes mit Küſſen und äußerte 


3 weck der Relje war durchaus politiſcher Natur. Der zunächſt beiheiligte 
Prinz von Aſturien wurde, um das Aufſehen zu vermeiden, zurückge⸗ 
llaſſen, und die Weiber beſorgten einmal allein die Intereſſen der 
Dynaſtte. Pius ſoll persönlich den Sohn Iſabellens als den recht⸗ 
mäßigen Erben des ſpaniſchen Thrones betrachten. Die Carliſten, 
welche ſchon geglaubt hatten, ausſchließlich Herren des Terrains im 
Vatican zu fein, find durch den Staatsſtreich, den Msgr. Franchi ihnen 
geſpielt hat, in die größte Beſtürzung gerathen. Iſabella hat es aller⸗ 
dings für räthlich gefunden, und zwar, wie man verſichert, auf aus: 
drücklichen Wunſch der Herren im Vatican, ſich mit ihren Töchtern 
wieder ſchleunigſt aus Rom zu entfernen. Aber der „Oſſervatore 
Romano“, der, was man auch dagegen ſagen mag, der genaueſte 
Glradmeſſer der Stimmung im Vatican iſt, hat mit einem Male an: 
gefangen, eine lauere Stimmung gegen die heilige Sache von Don 
Carlos zu äußern. Die fabelhaften Siegesberichte, mit denen die im 
Redactions⸗Bureau des Marcheſe di Baviera verkehrenden edlen Spanier 
die Spalten des „Oſſervatore“ füllten, ſind ganz zuſammengeſchrumpft, 
und der Marcheſe hofft mit Recht auf die goldene Schnupftabalsdoſe, 
die ihm beim Beſuche der ruſſiſchen Kalferin entgangen tft, denn dieſe 
hat die beiden ihr überſandten Pracht⸗Exemplare einer Nummer des 
„Oſſervatore“ ſchnöde zurückgewleſen, während die ſpaniſche Maſeſtät 
den im parfümirteſten Hofione verfaßten Bericht über die erſte Com: 
munion ihrer beiden Töchter huldvoll entgegengenommen hat. (K. Z.) 

5 5 Frankreich. 

* Paris, 25. Suni. [Frankreich und Italien] Was dle 
„Armonfa“ und das „Univers“ über eine clextcal gehaltene Note, die 
der Herzog von Broglie nach Rom geſchickt habe, melden, ſtimmt 
zwar — ſo ſchreibt man der „K. 3.“ — nicht mit den Verſicherun⸗ 
gen, welche die hiefige italteniſche Geſandtſchaft erhalten hatte, ſcheint 
aber dennoch richtig zu ſein. Indem man Fournier auf ſeinem Poſten 
ließ, glaubte man das Verſprechen unveränderter äußerer Politik ge⸗ 
ügend berückſichligt zu haben, und dachte nun auch dem Drängen 
er ultramontanen Freunde etwas nachgeben zu können. Die gegen⸗ 
wärtige Regierung Frankreichs beſteht noch aus verhällnißmäßig ruhigen 
Männern, welche in einem baldigen Kriege, auch zu Gunſten des 
Papſtes, eine recht bedenkliche Sache ſehen würden; ſie wollen daher 
für jetzt mit ihren Nachbarn auf möglichſt gutem Fuße bleiben, die 
Zukunft aber offen laſſen. Und viel mehr haben die Ultramontanen 
auch vorläufig nicht von ihnen erwartet; dieſe begnügen ſich, wenn 
man ihre Beſchwerden gegen Italien nicht verjähren läßt. So iſt 
denn anzunehmen, daß die Note des Miniſter⸗Präſidenten ſehr ruhig 


heute ein Geſetzentwurf vertheilt, 
einer Kirche auf den Höhen von Montmarke in Parts für eine Sache 
öffentlichen Nutzens erklärt werde. Das Geſach geht vom Erzbiſchof 
von Paris aus, welcher die Unkoſten für die Kirche durch öffentliche 
Subſceiptionen aufbringen will. Ein Geſetz iſt deshalb nothwendig, weil 
der Grund und Boden für die Kirche durch Expropriationen erworben 
werden fol. Die neue Kirche wird dem heil. Herzen Jeſu gewidmet. 
Der Erzbiſchof kündigte dies dem Cultusminiſter in einem Schreiben an, 
welches das Datum vom 5. März frägt, alſo an die alte Regierung 
noch gerichtet war. 
der grauſamſten Stunde unſerer Unglücksfälle kamen einige fromme Laten 
auf den Gedanken, in der Milte von Paris einen Tempel zu errichten, 
dazu beſtimmt, das unerſchütterliche Vertrauen des beflegten und ver⸗ 
ſtümmelten Vaterlandes auf die unendliche Barmherzigkeit des Herzens 
unſeres Heren Jeſus Chriſtus zu bekräftigen und mit ſeinem ſchützenden 
Schatien unfere große Hauptſtadt zu decken, wo ſich das Leben von ganz 
Frankreich concentrirt. 


zu empfehlen 


worin 


Daſſelbe enthält folgende bezeichnende Stelle: „In 


Dieſer von einem pattrlotiſchen Gefühle einge 
ößte Plan wurde mir in den erſten Tagen der Beſteigung meines erz⸗ 


eilte mich, ihn der Geiſtlichkeit und den Gläubigen meiner neuen Didcefe 
Der größte Theil der Biſchöfe von Frankreich ge⸗ 
ruhten ebenfalls, dieſes Werk zu ſegnen und zu ermuthigen, Geldſamm⸗ 


lungen anzuordnen und in ihren Dibceſen Subſeriptionen zu eröffnen. 
Die bedeufenden ſchon erhaltenen Summen — mehr als 600,000 Fr. 
— find nur ein Vorſchuß auf die viel größeren Hilfsquellen, welche 
Tauſende zur Verfügung dieſes großen chriſtiichen und franzöſiſchen 
Werkes geſtellt haben. 


Der Augenblick iſt alſo gekommen, um den 
Platz für die Kirche zu wählen. In Uebereinſtimmung mit den Mit⸗ 
gliedern des Ausſchuſſes glaubte ich, daß ſein richtiger Platz auf jenem 


Hügel Montmartre (Mons Martyrum) wäre, welchen ſein Name 


und die Tradition als einen geweihten Ort bezeichnen. Dort ver⸗ 
goſſen in der That St. Denis und feine Milmarigrer ihr Blut und 
verbteiteten zugleich die erſte Saat des chriſtlichen Glaubens, welche 
fo ſchnelle Früchte in Noꝛdgallien trugen. Iſt es nicht gut, daß ein 
Tempel, der den göttlichen Schutz auf Frankreich und beſonders auf 
Paris herabzurufen beſtimmt iſt, an einem Orte exzichtet werde, der 
ganz Paris beherrſcht und von allen Punkten geſehen wird? Kann 
ein Monument, welches gleichſam ein neues Bekenniniß unſeres Glau⸗ 
bens ſein ſoll, anderswo gebaut werden, als auf dem heiligen Berge, 
der die Wiege der chriſtlichen Religlon in unſerem alten Frank⸗ 
reich war „... Ich betrachte ed, Herr Miniſler, als einen ganz 
von der Vorſehung herbeigeführten Umſtand der Nothwen⸗ 
digkeit, zur Nationalverſammlung unſere Zuflucht nehmen zu müſſen, 
um den Erfolg unſeres patrloliſchen Unternehmens zu ſichern; denn 
habe das volle Verlrauen, daß die edle, den chriſtlichen Inſpirationen 
und Traditionen fo getreue Verſammlung ſich nicht weigern wied, es 
zu billigen. Von der ſouveränen Verſammlung unterſtützt und durch 
die freiwilligen Gaben aller unſerer Diöceſen verwirklicht, wird unſer 
Werk den Charakter eines natlonalen Werkes haben, und der dem 
Gott des Friedens und der Barmherzigkeit durch die Mithilfe dieſer 
beiden großen Willen, den der Nationalvesfammlung und den des 
Landes, ſelbſt erhobene Tempel wird allen Herzen das Vertrauen zu⸗ 
rückgeben, indem er proclamirt, daß das durch ſeine Uuglücksfälle auf⸗ 
geklärte Frankreich die Nothwendigkeit anerkennt, fein Heil in dem 
chriſtlichen Glauben zu ſuchen, der für daſſelbe immer eine Quelle des 
Wohlergehens und der Größe war.“ — Die in der Schweiz wohnen⸗ 
den franzöſiſchen Katholiken haben beim Herzog von Broglie eine Ein⸗ 
gabe eingereicht, um die Abſetzung des franzöſiſchen Geſandten in 
Bern, des Herrn Lanfrey, zu verlangen. Sie werfen demſelben vor, 
nicht gegen eine anki⸗katholiſche Proeeſſion, welche in den Straßen 
Berns ſtattgefunden, als eine gegen die franzöſiſche Nation gesichtete 
Beleidigung proteſtirt zu haben. 
Großbritannien. 

* London, 24. Juni. [In der geſtrigen Sitzung des Ober⸗ 
baujes] erklärte Lord Granville in Erwiderung auf eine von Lord 
Carnarvon bezüglich der Murillo⸗Affaire geſtellte Interpellation: Das 
Admiralitätsgericht in Cadix habe entſchieden, daß keine hinreichende Be⸗ 
weiſe beigebracht wurden, um feſtzuſtellen, daß der ſpaniſche Dampfer „Murillo“ 
mit der „Nortfleet“ in Colliſion gekommen ſei, aber das Gertificat des Capitäns 
ſei für 12 Monate ſuspendirt worden, weil er dem Dampfer, den er an⸗ 
rannte, keinen Beiſtand leiſtete. Lord Granpille fügte noch hinzu, daß weber 
Mr. Layard noch der britiſche Conſul in Cadix für den unbefriedigenden 
Ausgang der gegen den „Murillo“ und ſeine Bemannang eingeleiteten 
gerichtlichen Procedur verantwortlich ſeien. Ein Antrag Lord Carnarvon's 
auf Vorlegung des Schriftwechſels über die Angelegenheit wurde genehmigt. 

Das Unterhaus! beſchäftigte ſich in feiner geſtrigen Nachtſitzung faſt 
ausſchließlich mit dem Kriegsbudget und votirte ſämmtliche Etats deſſelben. 
Bei dem Votum ton 1,070,000 Lſtr. für die Fabrikation von Kriegsvor⸗ 
räthen ent pann ſich eine lange Discuſſion über die Zweckmäßigkeit und 
Möglichkeit der Nutzharmachung der alten Gußeiſenkanonen. Im Laufe der 
Debatte behauptete Sir H. Storcks, ein höherer Beamter des Kriegsmi⸗ 
niſteriums, daß England über das beſte Geſchütz der Welt verfüge, und er⸗ 
wähnte beiläufig, daß die Herſtellungskoſten der neuen 35 Tons ſchweren 
Kanonen ſich auf 2,156 Eſtr. belaufen. Ueber den Fortſchritt, welcher mit 
dem neuen Martini⸗Heury⸗Gewehre gemacht worden, befragt, bemerkie Sir 
Henry, daß davon bereits 62,000 Stück fertig ſeien, und daß in der Fabrik 
in Enfield Aenderungen vorgenommen würden, durch welche dieſelbe 
wöchentlich 3000 Gewehre werde liefern lönnen. 

In derſelben Sitzung erklärte Viscount Enfield, der Unterſtaats⸗ 
Secretär des Auswärtigen, in Erwiderung auf eine Jaterpellation des Vis⸗ 
count Sanden, daß die neueſten Berichte aus Rio de Janeiro keine gün⸗ 
ſtige Ausſichten auf eine baldige Regelung der Forderungen britiſcher Un⸗ 
terthauen an die brafilianifhe Regierung böten. Durch die neueſte Poſt 
ſei der britiſche Geſandie in Rio wiederum inſtruirt worden, auf eine mög⸗ 
lichſt Schnelle Regelung vieſer Forderungen zu dringen. 

[Der Schah. — Die Revue bei Spithead. — Baron 
Reuter.] Das große Werk des geſtrigen Tages für den Schah war 
die Beſichtigung des Hafens von Portsmouth und der Panzerflotte bei 
Spithead. Das Weiter war höchſt günſtig. Programmwidrig erſchien 
die Königin aus irgend welchem Grunde nicht; doch begleiteten der 
Prinz und die Prinzeffin von Wales, der Herzog von Edinburgh, 
Prinz Arthur, der Herzog von Cambeldge und der Großfürſt und die 
Großfürſtin von Rußland den perſiſchen Herrſcher zu dem großartigen 
Schauſpiel. Ein Theil des Gefolges, welcher ſich an Bord des 
„Vigilant“ eingeſchifft hatte, fand ſich allerdings von der artiven Be⸗ 
theiligung ausgeſchloſſen und durch einen Bruch in der Dampfmaſchine 
des Vergnügens der innern Beſichtigung der großen Schiffsungeheuer 
beraubt. Auch gebrach es im Allgemeinen ſehr an Zelt, da der Schah 
ſich bedeutend ſpäter in Portsmouth eingeftellt hatte, als beſtimmt war. 
Der Satz, daß Pünetlichkeit die Höflichkeit der Könige, iſt ihm trotz 
ſeiner ſchon erheblich angewachſenen europälſchen Erfahrung noch nicht 
in Fleiſch und Blut übergegangen. Dadurch hatten nun freilich die 


verlangt wird, daß der Bauf ſtändlicher Herausgabe neuer Auflagen das 


ch Regierungen der Republik ſeit dem 11. Februar, zu leiſten. 


gehalten fer, und daß fie die Wahrung der Intereſſen franzöſiſcher Hafenbehörden noch Zeit, einen böſen Jerthum gutzumachen. Der 
Stiftungen zum Vorwand nimmt. Man wird den Gegenſtand hier Haſendamm war unwiſſender Weiſe mit der falſchen Farbe ausgeputzt 
fo wenig wie möglich entzündlich behandeln und ihn ſchlummernd er⸗ worden, nämlich mit dem heiligen Grün, an deſſen Stelle ſich zum 
halten, bis die gelegene Zeit paſſend erſcheint, einen Streit mit Italien] Glück noch in letzter Stunde daß weniger empfindliche Roth ſetzen ließ. 
vom Zaune zu brechen. Stellt ſich ein folder Fall, bald oder in zehn Immerhin aber genoß der Schah einen vortrefflichen Anblick der Flotten⸗ 
Jahren, als wünſchenswerth heraus, fo bietet die ungelöſte und nun⸗ macht von außen und eben fo einen intereſſanten Einblick in das 
mehr unverjährte Frage der Berechligung Frankteichs zur Ein⸗ Innere. Er nahm mit überaus gnädiger Miene die Adreſſe des 
miſchung in die römiſchen Angelegenheiten einen Anknüpfungs⸗] Stadtraths von Porismouih entgegen, und auch das große Frühſtück 
punkt dar. in der Admiralität verlief in befriedigenſter Weiſe. Der Draht meldete 

l kirchliche Agitation.] In der National⸗Verſammlung wurde jeden Vorgang bühwarm nach London, wo Abendblätter in eiwg 
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neugierige Publleum über 
den Fortgang des Feſtes belehrte. Erſt um ein Viertel vor Acht kehrte 
der Schah nach dem Buckingham⸗Pallaſt zurück, um nach kurzer Raſt 
ſich in die Albert Hall zu begeben. Hier harte ſelner eine äußerſt 
zahlreiche Menge, die ihn mit flürmiihem Hurrah emping Von 
der Albert Hall machte er einen Abſtecher in die internationale Aus⸗ 
stellung und wohnte ſodann dem Concert in der großen Muſtkhalle faſt 
bis zum Schluſſe bei. Für beute ſteht dem Gaſte die Heerſchau im 
Park von Windſor bevor. Woßl mit Rückſicht auf die mehrfachen 
Verſpätungen in dem Eintreffen des Schahs iſt der Anfung eine 
Stunde früher — 4 Uhr ſtatt 5 — beſtimmt, damit der militä lische 
Prunk auch bei längerem Verzuge noch den Voitheil des vollen Sonnen⸗ 
lichtes genieße. — Der Baron Reuter ſteigt von Tag zu Tag in der 
Gunſt unſerer orientaliſchen Gäſte. Die perſiſchen Würdenträger Yakhya 
Khan, Mirza Malcom Khan und Neriman Khan nebſt dem Miniſſer 
der öffentlichen Arbeiten haben ihm ihre Aufwartung gemacht, und der 
Schah ſelbſt hat eine Einladung zu einem Feſte angenommen, welches 
Heir Reuter am nächſten Samstag veranſtalten will. 

[Der perſiſche Sonnen orde n,] den der Schah erſt ſeit ſeiner Ab⸗ 
reiſe von Teheran ausſchließlich für Damen gegründet hat, wurde von ihm 
bisher nur der Kaiſerin von Deutſchland, der Königin von England, der 
Kronprinzeſſin von Deutſchland, der Prinzeſſin von Wales und der Ge⸗ 
mahlin des Ceſarewitſch verliehen. Sonſt beſchenkte er noch die Königin 
Victoria und den Prinzen von Wales mit dem höchſten Ehrenzeichen ſeines 
Landes, nämlich ſeinem in Diamanten gefaßten Bilde. 

In der geſtrigen Sitzung der geograpbiſchen Geſellſchaft] 


nahm der neugewählte Präfivent, Sir Bartle Frere, zum erſten Mal den 


Vorſitz ein. Mit lautem Beifall empfangen erklärte er, diesmal keinen Be⸗ 
richt über ſeine Sendung nach Zanzihar abſtatten zu wollen; in Betreff 
Liviggſtone's jedoch erlaube er ſich folgendes zu bemerken. Seinem Da⸗ 
fürbalten nach entbehrten die Berichte über die traurige Lage von Lieute: 
nant Cameron's Expedit on jedweder Begründung und zufolge den neueſten 
eingetroffenen Berichten dringe fie mit Erfolg weiter fort. Mit Befriedi⸗ 
gung babe er ferner milzutheilen, daß die Königin dem wackern Livingſtone 
eine Penſion von jährlich 300 Pfo. St. aus ihrer Civpilliſte dewilligt und 
der König von Italien ihm eine goldene Medaille verliehen habe, die bis 
zu feiner glüdlihen Heimkehr im Gewahrſam feines treuen Freundes, Me. 
Young, bleiben ſolle. Letzterer, welcher in der Sitzung anweſend war, nahm 
aus Sir Bartle Frere's Händen die Medaille in Empfang und händig te ſie 
der ebenfalls anweſenden Tochter Livingſtone's ein. 

[Carl Marz] iſt gefährlich erkrankt. 

Spanien. 

Madrid,, 23. Juni. [Miniſtertelles. — Aus dem Gar 
liſtentage.] Nachdem der General Soelas dem Keiegsminiſter einen 
Spiegel vorgehalten, hat Romero Robledo, einer der wenigen confei- 
vativen Abgeordneten diefer, Kammer, die Abſicht kund gethan, den⸗ 
ſelben unangenehmen Dienſt dem ganzen Miniſterkum, überhaupt allen 
Auf 
Freitag iſt die von ihm angekünbigte Interpellation zur Verhand⸗ 
lung geſetzt. Caſtelar erklärte, alle Verantwortlichkelt für die Hand⸗ 
lungen der früheren Miniſterien übernehmen zu wollen; eine Aufgabe, 
die ihm ohne ſeine große Rednergabe ſehr ſchwer fallen würde. Ohne⸗ 
dies ſindet er in Romero Robledo einen ſehr tüchtigen Geguer. In 
welche Widerſprüche ſich die Republik verwickelt, beweiſt nebenher der 
von dem Vexfaſſungsausſchuſſe vorbereitete Antrag auf Verhängung 
des Belagerungszuſtandes in den von dem Aufſtande heimgeſuchten 
Provinzen. Bei der Verfaſſungsarbeit von 1869 wehrien die repu⸗ 
blikaniſchen Mliglieder, voran Figueras, Caſtelar, Pi y Margall, ſich 
mit Hand und Fuß gegen den bloßen Gedanken an Belagerungs⸗ 
Zuſtand. „Die Verfaſſung kann weder im Ganzen, noch im Ein⸗ 
zelnen ſuspendirt werden,“ lautete ein Antrag, welchen die Republi⸗ 
kaner gegen den Artikel, betreffend den Ausnahmezuſtand einbrachten. 
Jetzt finden ſie, daß die pegetiſche Politik anders ausſteht, als fie durch 
ihre damaligen Brille der Theorie erſchien, und was ſte als entſetzliche 
Tylannei an den Pranger geſtellt, das wollen fie jetzt ſelbſt üben. 
Da M hinter dem Antrage des Verfaſſungsausſchuſſes ſteckt, fo wird 
derſelbe jedenfalls angenommen werden. Zur Bildung deß neuen 
Miniſterlums will Pi ſich Zeit nehmen und inzwiſchen mit den „alten“ 
Minſſtern — dieſe haben wiklich ſchon das hohe Amisalter von zwei 
Wochen erreicht — fo gut es geht fortregieren. Es wird ihm ſchwer 
genug ſein, ordentliche und nur halb geſchäftskundige Männer in dem 
beſchränkten Kreiſe zu ſinden, über den ſeine Auswahl verfügt; denn 
die erfahrenen Politiker find mit den amiföderaliſtiſchen Parteien aller 
Schatiirungen meiſt im „Retraimlento“, in Zurückgezogenheit von den 
öffentlich betriebenen öffemlichen Angeltgenhelten. Ob nicht manche 
von ihnen öffentliche Angelegenheiten im Gehrimen treiben und ſich 
auf ſpätere Thätigkeit vorbereiten, iſt eben eine andere Frage. 

Eine kleine Carliſtenbande wurde kürzlich von einer Abthellung 
Freiwilligen aus Taraſſa und Sabadell überrumpelt und mit einem 
Verluſte von 5 Mann in die Flucht gejagt. Wie aus Tarxraſa 
kommende Reiſende versichern, hat der Carliſtenführer Saballs in Folge 
diſſen den Bürgermeiſter von Mura erſchießen laſſen, well derſelbe 
jene Carliſten nſcht von der Ankunft der Freiwilligen benachrichllgt 
hatte; zudem ſoll auch ein Fabelkant des genannten Ortes erſchoſſen 
worden ſein. Der Oberſt Loma hat dem Pfarrer Santa Cruz eine 
Niederlage beigebracht, worin die Carliſten 14 Todte ähiten. Die 
Corliſten behaupten natürlich dagegen, daß der Oberſt Loma furchtbar 
aufs Haupt geſchlagen worden ſei. Gerade fo ſteht der Angabe, daß 
General Nouollas die vereinigten Banden Ollo und Lizartaga beſiegt 
und ihnen einen Verluſt von 60 Todten und Verwundeten beigebracht 
habe, die Behauptung gegenüber, daß Nouvilas nicht nur geſchlagen, 
ſondern ſogar von den Carliſten gefangen genommen worden ſei. Die 
bei Miranda erſchienene Bande ſoll ohne Bedeutung ſein. Das Gros 
der Carliſten hat ſich durch die Sierra Urbaſa nach den Amezeuas 
begeben; Santa Eruz ſoll bei Vera ſtehen. Dagegen ſind in San 
Sebaſtian 4000 Mann xepublikaniſcher Truppen angekommen. 

[ueber die Zuſtände in Spanien] ging der „N. 3.“ von 
hier unter dem 15. d. eine Corxeſpondenz zu, welche das beſte Licht 
auf die bisherigen Miniſterkriſen wirft. Dieſelbe lautet: 

Acht Tage zählt die demokratiſch⸗föderale Republik und hut 
ſchon eine recht bewegte Geſchichte aufzuweiſen. Das Merkwürdigſte daran 
iſt gleich der Anfang. Sie iſt in die Welt gekommen durch ein Geſetz, 
welches lautet: „Die Staatsſorm der ſpaniſchen Nation iſt die demokratiſch⸗ 
föderale Republik“ (nicht etwa „wird“, „ſoll“ fein), Der Finanzminiſter 
lönnte eben fo gut ein Dekeet erlaſſen: Die Schulden von 2000 Mill. 
Realen ſind bezahlt. Wie fie bezahlt werden, wüßte man fo wenig, als 
wie unſere demokratiſch⸗föderale Republik gemacht wird. Geändert iſt durch 
das „Geſetz“ gar nichts. Stalt des Geſetzes wäre eine einfache Erklärung, 
die Cortes acceplisen das Prinzip des Föderalismus, logiſcher geweſen. 
Aber man wollte eben jo ſchnell wie möglich die „Föderale“ haben — bie 
Proclamation derſelbes wird denn auch, wenn nicht mit dreitagigem Volls⸗ 
feſt, wie ein Abgeordneter wollte, doch mit Fahnen und Illuminationen 
in der Hauptſtadt, wie in den Provinzen, beſonders in Barcelona gefeiert. 

Die „Föderale“ war alſo proclamirt. Nach dieſer That war bie zweite 
ſchwierigere Aufgabe, welche den Cortes mit der Abdankung der proviſo⸗ 
riſchen Executiv⸗ Gewalt geſtellt war, die Bildung einer neuen Regie⸗ 
rung. Die Nothlage des Staates, die Juſubordingtion im Heere, die 
wachſende Macht der Carliſten, die blutigen Ruheſtörungen, deren Heerd 
die zuchtloſen Freiwilligendanden find, — dieſe außerordentlichen Umſtände 
forderten ein energiſches einheitliches Miniſterium. Darum, meinte Figueras, 
der Expräſident und mit ihm die Mojosität, ſollte die ſouveräne National: 
Verſammlung für diesmal von direcſen Wahlen der Miniſter abſtehen und 
Piey Margall die Vollmacht Abertragen, die Miniſter vorzuſchlagen. Die 
Linke erhitzte fi gegen dieſe undemokraliſche Zumuthung. Sofort war zu 
erkennen, wie übel es mit der Einigkeit unter den föderaliſtiſchen Brüdern 


beſtellt war. Als dann dem Präſidenten Bi y Margall jene Vollmacht 
2 übertragen war und er mit feiner Miniſterliſte hervorrückte, verwan⸗ 
ſich der Congreß nahezu in eine Räuberſynode. Es gelang den In⸗ 
kansigenten wirklich, das neue Miniſterium, ehe es auf dem Platze war, 
niederzuſchreien. Pi y Margall verzichtete auf die Miniſterpräſidentſchaft. 
Und da auch weitere Bemühungen ſcheiterten, jo hielt man, um nur eine 
Regierung zu haben, die alte Executivgewalt zurück. Damit war nichts 
gewonnen. Caſtelar, Figueras, Salmeron waren entſchloſſen, auszutreten. 
Die Kriſts war um To srauriger, als Finanzen und öffentliche Ordnung die 
unverzügliche Herſtellung eines Definitivums dringend forderten. Figueras 
verzichtete, da er auf Mißtrauen ſtieß und ſeine diplomatiſche Gewandtheit 
nicht genügte, die Candidaten anzulocken; er verzweifelte, glaubte, es fei 
Matthäi am Letzten, und verſchwand. Unterwegs paſſirte ihm das Mißge⸗ 
ſchick, erkannt zu werden. n Huesca, wo er durchfuhr, zogen die Behör⸗ 
den auf den Bahnhof, Se. Excellenz den Herren Präſidenten der Executiv⸗ 
gewalt pflichtſchulvigſt zu begrüßen. Er mußte ihnen ſagen, daß er „nichts 
mehr“ ſei. Er hatte Recht, das Verdammungsurtheil, welches dem ausge: 
riſſenen Präſidenten nachſolgte, war allgemein. Und doch könnte es kommen, 
daß der politiſche „Selbſtmörder“ wieder auferſtände und aus Frankreich, 
wohin er gegangen, zurückgeholt würde! 

Figueras ließ alſo die Kriſis ungelöſt zurück. Auch Salmeron wurde 
nichl fertig damit. Und „horch, der Wilde tobt ſchon vor den Mauern;“ 
es iſt das Maprider Volk. Wie damals, im März und April, wo es galt, 
die widerſpenſtigen Monarchiſten und Conſpirgtoren auszutreiben, ſammel⸗ 
ten ſich die Gruppen vor dem Congreß, die Freiwilligen an ihren gewohn⸗ 
ten Plätzen. (Mie damals glaubte man an eine Militair⸗Verſchwörung.) 
Der Generalkapitän von Madrid, General Socias, hatte auf Befehl 
des Herrn Figueras ſeine Gendarmerie und Truppen concentrirt, um gegen 
den bon den Jutransigenten aufgewühlten Pöbel in Bereitſchaft zu fein. 
Das Volk war, als jene Vorſichtsmaßlegeln ruchbar wurden, erſt recht auf⸗ 
gebracht. Es war gut, dar die Commandanten der Freiwilligen, welche 
dem Congreß den Abſchluß der Kriſis zu inſinuiren ausgezogen waren, von 
Piy Margall die Auskunft erhalten konnten, daß ihr Wille ſchon ge⸗ 
ſchehen ſei, daß er die Präſidentſchaft übernähme und die übrigen Miniſter 
von der National verſammlung gewählt werden würden. Caſtelar war 
es hauptſächlich, der dies Arrangement endlich zu Stande gebracht hatte. 
Das neue Ministerium beſchwichtigte denn auch „das Volk“ feine Freunde, 
die von der Linken, hatten im Vergleich zu der erſten von Pi vorgeſchlage⸗ 
nen Liſte Fortſchritte gemacht. Eſtevanez, Civil⸗Ingenieur von Madrid, 
ein Intransigenter, war Kriegsminiſter, und Pi y Margall, der 
Nee „ſteht auch dem „reformiſtiſchen Centrum“ näher als der 

echten. i 
Diele iſt gleichwohl entſchloſſen, die Regierung zu unterſtützen, iſt doch 
nach Pi y Margall's Begrüßungsworten das Programm derſelben: 
„Rettung der Republik, der Ordnung!“ Die nähere Ausführung feines 
Programms gab der Regierungspräſident am Freitag. Der erſte Punkt 
betrifft die Maßregeln zur Bekämpfung der Carliſten. Die Republi⸗ 
kaner find von ihrer doctrinären Humanilät abgekommen. Das Kriegsge⸗ 
ſetz ſoll in feiner Strenge, alſg mit der Todesſtrafe, wieder eingeführt mer: 
den. Es war nöthig. Die Officiere waren wehrlos gegen ihre rebelliſche 
Mannſchaft. Ein Bataillon, das General Velarde — jetzt entlaſſen — 
aus einer empörten Colonne in Igualada (Catalonen) nach Valencig ge: 
fübrt hatte, rebellirte unterwegs und ermordete in Murviedro ſeinen Oberſt⸗ 
lieutenaut, der die Bande in Zucht halten wollte. Weiter ſollen „außer: 
ordentliche Vollmachten“ von den Cortes verlangt werden, d. h. Aufhebung 
der „Verfaſſungs⸗Garantien“, welche ſich die Carliſten zu Nutze machten. 
Endlich wird die Reſerve einberufen. 5 

Von Reformen verſpricht Pi y Margall Trennung der Kirche vom 
Staat; jene ſoll wie jede andere Geſellſchaft betrachtet und behandelt wer⸗ 
den; der Schulunterricht ſoll unentgeltlich und obligatori ſch wer⸗ 
den. Beſonders geſpannt war man auf die ſocialen Reform vorſchläge; 
ſie beſchränken ſich auf eine Fabrikgeſetzgebung, Einführung von Schieds⸗ 
gerichten, Beſchränkung der Kinderarbeit und Begünſtigung des Grund⸗ 

erwerbs von Seiten der arbeitenden Klaſſe (zeitweilige Ueberlaſſung von 
Grundstücken). 5 8 
Die „Reformiſten“ find damit nicht zufrieden. Ihr Führer Orenſe 
ſprach in der geſtrigen Sitzung von „Nachhauſegehen“, weil das Verlangen 
des Volkes nach öeonomiſchen Verbeſſerungen, Aufhebung des Tabalsmono⸗ 
pols 21. nicht befriedigt ſei. e ; 
Ueber die Finanz⸗Ideen des neuen Ministeriums erfahren wir vor⸗ 
erſt nichts. Die Vorbedingung zu gründlicher Reform der Finanzwirthſchaft 
ſei die Einrichtung der Republik. Auch über den Ausbau der Födetal⸗ 
Republik ſchwieg das R'gſerungs⸗Programm. Nicht ganz im Einklang mit 
dieſem war die Rede des neugewähſten Kammerpräſidenten Sal meron. 
Dieſer, von der Rechten (mit 167 Stimmen gegen 74 für Figueras) ge⸗ 
wählt, war ſichtlich bemüht, den Parteigeſchmack der Pi'ſchen Rede zu ver⸗ 
wiſchen; er verſprach von der Republik, daß ſie alle Rechte, alle In⸗ 
tereſſen aller Klaſſen, aller Stände wahren und befriedigen werde. Die 
; an 11 N jetzt organifirt und ein Direclorium gewählt, an deſſen Spitze 
aſtelar ſteht. 
Zur Bildung einer Verfaſſungs⸗Commiſſion iſt geſtern in einer 
. Bribatvereinigung der Abgeordneten die erſte Anregung gegeben worden. 
Caſtelar 1970 eine Commiſſion von 25 Mitgliedern vor, 12 von der Ma⸗ 
jorität und Minorität, 13 nach Zonen gewählt. Der Provpinzialgeiſt ſträubte 
ich gegen den letzten Theil des Vorſchlags, der immer mehrere Provinzen 
zuſammenfaßt. Caſtelar' Beredtſamkeit blieb ſiegreich. 

Das ſkepublikaniſche Volk“ war auf heute Mittag auf den Platz des 

zweiten Mai eingeladen, um gegen den neuen Civilgouverneur, einen Hi⸗ 
dalgo, zu proteſtiren, weil er unbekannt und mit dem Erzverräther Rivero 

in nahen Beziehungen ſtehen ſoll. Das Meeting kam zuſammen, war aber, 
da ich es verließ, eben daran, auseinander zu laufen. 5 


Provinzial-Beitung. 


Breslau, 28. Juni. [Verurtheilung der Schleſ. Volkszeitung“ 
Geſtern wurde vor der erſten Criminal⸗Deputation unter dem Vorſitze des 
Stadtgerichtsrathes Fuß eine Anklage gegen den Redacteur F. v. Floren⸗ 
court und gegen den Dr. med. Roſenthal wegen eines in Nr. 184 der 
„Schleſ. Volkszeitung“ enthaltenen Artikels verhandelt, welchen der Letztere 
aus dem Engliſchen für die gedachte Zeitung überſetzt hatte. Die Anklage 
lautete auf Majeſtätsbeleidigung und Beleidigung des Reichs⸗ 
kanzlers Fürſten Bismarck. Die Staatsanwaltſchaft vertrat der 
Staatsanwalt v. Roſenberg. Da die Oeffentlichkeit ausgeſchloſſen wurde, 
fo können wir nur berichten, daß nach einem ſehr entſchiedenen Plaipoyer 
des Staatsanwalls jeder der beiden Angeklagten zu drei Monaten Ge 
fängniß beruribeilt wurde. (Schl. Ztg.) 


„ 1 Breslau, 27. Juni. [Die Handelskammer! hat unter 
dem 19. d. M. auf das von uns mitgetheilte Reſeript des Handels⸗ 
miniſters (vom 26. Mat) folgende Antwort ertheill: 8 

„Euer Excellenz berichten wir auf das hochgeneigte Reſcript vom 26ſten 
Mai d. J. — II. 9413 —, das Taxiſweſen der Eiſenbahnen beſreffend, ganz 
ergebenſt, daß wir nach eingehenden Berathungen in unſerer Verkehrs⸗Com⸗ 
miſſion und im Plenum folgendes Gutachten über die in Vorſchlag gebrachte 
Reform abgeben können. 

Die Handelskammer zu Breslau ift ſtets unter denjenigen Handels vor⸗ 
ſtänden geweſen, welche mit allem Eiſer für die Einführung von Wagen⸗ 
taumtarifen auf den Eiſenbabnen und für tbunlichſte Trennung des Fracht⸗ 
herkehrs vom reinen Fahrverkehr eintreten. Sie hat deshalb mit beſonderer 

Genugtbhuung aus ben Berichten über die am 20. und 21. Januar 0. J. zu 
Frankfurt a. M. abgehaltene General⸗Verſammlung des Vereins deu'ſcher 
Eiſenbahn⸗Verwaltungen erſehen, daß die Directionen der Königlichen Eiſen⸗ 
bahnen angewieſen waren, für allgemeine Annahme des ſogen. Gewichts⸗ 
und Wagenraum⸗Tarifſyſtems — nach dem Vorgange der deutſchen Reichs⸗ 
Eiſenbahnen und des Südweſtdeutſchen Verbaudes zu ſtimmen. Die Han⸗ 
delskammer hielt ſich überzeugt, daß dieſer Reform der ſchließliche Erfolg 
nunmehr geſichert ſei, wenngleich der bezügliche Antrag vorläufig in Frank⸗ 
furt a. M. mit großer Majorität abgelehnt wurde, — und der nächſte Schritt 
zur Erreichung des vorgeſteckten Zieles ſchien ihr nunmehr darin zu beſtehen, 
daß diejenigen Verwaltungen, welche auf der General⸗Verſammlung des 
Vereins die Minorität gebildet hatten, zur Einführung des neuen Tarißs 
unter ſich die nöhigen Vorkehrungen treffen müßten. 5 

In dieſem Sinne haben wir bereits unterm 25. März a. c. an den 
Handelstagsausſchuß geſchrieben und denſelben um ſeine Mitwirkung zur 
mindeſtens partiellen Weiterausbreitung des Collo⸗ und Wagenraumtaxif⸗ 


Syſtems erſucht. Nach dieſer unſerer bisherigen Haltung in der Eiſenbahn⸗ D 


frachttariffrage brauchen wir nicht erſt zu ſagen, daß der hochgeneigte Erlaß 
dom 26, Mai uns als ein Ereigniß von höchſter Bedeutung für das ge⸗ 
Inne nm erſcheint, deſſen Eintritt freudig und dankbar zu be⸗ 
eu iſt. f 
Wir ſind ganz beſonders auch davon vollſtändig überzeugt, daß, wenn 
erſt die in dem angeführten hochgeneigten Reſcript namhaft gemachten Ver⸗ 


waltungen das neu⸗ Tariſſyſtem factiſch eingeführt baden werden, die an⸗ 


ſchließenden und die übrigen deutſchen Eiſenbahnen, welche der Tarifreform 
zu Zeit noch abgeneigt find, über kurz oder lang werden nachfolgen müſſen. 


ie das neue Syſtem zunächſt von den Reichsbahnen auf den Südweſtdeut⸗ 
ſchen Verband überging, wie es jetzt im Begriff ſteht, von dort aus ſeinen 
Weg über Berlin bis hierher nach Schleſien zu nehmen, ſo wird es nach 
und nach auch bis zum entfernteſten Nordoſten und bis zur äußerſten Spitze 
des Südens vordringen. 3 
Principiell mit der Vorlage, alſo vollkommen einverſtanden, hatten wir 


in der Hauptſache nur die Höhe der vorgeſchlagenen Tarifſätze prüfend in's 


Auge zu faſſen. Dieſe Prüfung hat unter mehrfacher Zuziehung auch ſolcher 
Sachverſtändiger ſtaltgefunden, welche nicht Mitglieder unſerer Kammer ſind, 
aber hier am Orte bedeutenden kaufmänniſchen Geſchäften vorſtehen, und 
ſie hat ergeben, : ? 

1) daß, was die Stückgüterclaſſe anbetrifft, bei deren Einführung die alte 
Claſſification gänzlich wegfällt, eine Erhöhung der Frachtkoſten für einzelne 
Schleſiſche Induſttiebrauchen, deren Fabrikat ſofortige Verſendung als Einzel⸗ 
gut erheiſcht, eintreten wird; 5 

2) daß durch die Wagenclaſſe A. (für bedeckte Waggons) der status quo 
ungefähr aufrecht erhalten wird; während > 

3) die Verſendung in offenen Wagen (Claſſe B) anſeren Kaufleuten die 
Möglichkeit gewähren würde, bei Verladung von minveſten 200 Etr. in den 
ſchleſiſchen Haupthandelsartikeln eine Erſparniß zu machen; endlich 

4) (im Allgemeinen) daß die von dem Herrn Miniſter auf Seite 5 des 
autograpbirten Etlaſſes mitgetheilten Sätze mithin im Ganzen von ber 
Handelskammer als angemeſſen bezeichnet werden können. 

Im Intereſſe des Handels halten wir jedoch es für nothwendig, daß 
f bende die Beſtimmung getroffen wird daß bei Verfrachtung der 
entſprechenden Wagrenquantitäten von den Verwaltungen die Anwendung 
des zutreffenden Einheitsſatzes niemals mit Rückſicht auf etwaigen Mangel 
an geeigneten Wagen verweigert werden darf. Es ſcheint uns billig, daß 
eine Eiſenbahn, welche aus Mangel an einem hinreichenden Vorralh von 
offenen Waggons eine Wagrenſendung von mehreren hundert Centnern, die 
zur Verladung in offenen Wagen beſtimmk war, in gedeckte Waggons ver⸗ 
laden läßt, nichtsveſtoweniger verpflichtet fein od, den ermäßigten Tariſſatz 
der Claſſe B. in Anwendung zu bringen. Es iſt nicht Schuld des Ver⸗ 
frachter, ſondern Schuld der Verwaltung, wenn offene Wagen fehlen. Der 
Kaufmann muß ſtets in der Lage feiz, einen gewiſſen Taxrifſatz, von dem er 
bei ſeinen Operationen houa fide ausging, ſchließlich auch zur anwendung 
bringen zu können. Legte man den Bahnver valtungen dieſe von uns als 
ganz ſelbſtverſtändlich betrachtete Verpflichtung nicht auf, ſo könnte die mit 
vn deen Tarife beabſichtigte Wohlthat ſich leicht in das directe Gegentheil 

erkehren. : 

Hierbei ift noch ein wichtiges Moment zu beachten. Viele Erzeugniſſe 
der Maſſenproduetion (wie Spiritus), die gelegentlich unter ſteueramtlichem 
Verſchluß per Eifenbahn zu transportiren find, können nach dem neuen 


Tarife nur dann mit Vortheil verfrachtet werden, wenn es möglich iſt, die 


ſelben in offenen Waggons mit geeignetem Deckegverſchluß zu verladen. 
Nicht jeder offene Waggon eignet ſich zum ſteueramtlichen Verſchluß, es 
giebt indeſſen eine u. A von der Naſſauiſchen Staatseiſenbahn ſchon ſeit 
Jahren acceptirte Conſtruction, welche allen Ä 
behörde entſpricht. Auch einige norddeutſche Babnen laſſen neuerdings 
ſolche Wagen bauen. Es ſcheint uns ſelbſtverſtändlich, daß die der Tarif⸗ 
reform ſich anſchließenden Bahnen verpflichtet werden müſſen, einen bin 
länglichen Vorrath von offenen Waggons mit dem nach ſteueramtlicher Bor: 
ſchrift eingerichteten Deckenverſchluß ſich anzuſchaffen. 5 N 

Schließlich wollen wir nicht unterlaffen, darauf hinzuweiſen, daß nach Ein: 
führung des neuen Syſtems es unerläßlich fein wird, den Spediteuren an den 
Butexbahnböfen größere geeignete Plätze oder Lagerräume thunlichſt zue Verfü: 
gung zu ſtellen. Es liegt in der Natur der Sache, daß von dem gedachten Zeit⸗ 
punkte an die Spedition als eifrige Concurrentin im Verfrachtungs⸗Geſchäf 
behufs weiterer Theilung der Arbeit auftreten wird. Auf ihre Thätigkeit 
muß vorzugs weiſe gerechnet werden, wenn die Vereinigung von Stückgut 
aller Art zu ganzen Wagenladungen und die hierdurch bedingte beſſere 
Ausnutzung der Fahr zeuge ohne Beläſtigung des handeltreibenden Publikums 
glatt vor fi gehen fol, 

Die Juhaber der Speditionsgeſchäfte haben daher im allgemeinen In⸗ 
lereſſe Anſpruch auf Förderung Seitens der Bahnen und wenn wir die im 
Verkehrsweſen nach Einführung des neuen Tarifs bevorſtehenden Umwzl⸗ 
zungen recht verſtehen, ſo werden bie Spediteure nicht immer auf ihren reſp 
Privatgrundſtücken, Speichern und Höfen das Geſchäft des Sammelus ab: 


gebender und der Trennung aukommender ganzer Wagenladungen mit Vor⸗ 


theil vornehmen können, ſondern ſie werden hierzu Räumlichkeiten an den 
Bahnhöfen ſelbſt nothwendig bedürfen. r 

Soll das neue Syſtem ſich bewähren, ſo muß von vornherein die An⸗ 
ſchauung feſtgehalten werden, daß jede loyale Mitarbeiterſchaft im eigenk⸗ 
lichen Verfrachtungs⸗ oder Speditionsgeſchäft wünſchenswerth und willkom⸗ 
men iſt.“ Die Handelskammer. 


A Polniſch⸗Wartenberg, 27. Juni. [Breslau⸗Warſchauer Eiſen⸗ 
bahn.] Heute fand hierſelbſt die erſte ordentliche General⸗Verſammlung 
der Breslau⸗Warſchauer Eiſenbahn⸗Geſellſchaft ſtatt. Dieſelbe wurde um 
12 Uhr Mittags durch den Vorſitzenden des Veꝛwaltungsrathes Herrn Geh. 
Rechnungsrath Bernhard eröffnet. Es entſpinnt ſich zunächſt eine leb⸗ 
hafte und langwierige Debatte über die Frage, inwiefern die verſpätet an⸗ 
gemeldeten Actien Stimmrecht beſitzen ſollen oder nicht, und wird endlich 
der Beſchluß gefaßt, Actien, welche nach dem 23. Juni Abends 6 Uhr an: 
gemeldet wurden, vom Stimmrechte auszuſchließen. Es wird ſodann con⸗ 
ſtatirt, daß 57 Actionäre mit 1053 Stimmen anweſend ſind. 5 

Zur Tagesordnung übergehend, erwählt die Verſammlung die Herren 
Cohn, Hein, Lewy und Kempner zu Stimmablern. 

Von der Vorlefung des Berichtes wird Umgang genommen. 

Den nächſten Gegenſtand der Tages ordnung bildet die Wahl von vier 
Mitgliedern des Vetwaltungsrathes an Stelle der Ausgeſchiedenen. — 
Actionär Dr. Altmann interpell rt, warum Bürgermeiſter v. Euen und 
Sanitätsrat) Dr. Hayn aus dem Verwaltungsrathe ſchieden. Bürger: 
meiſter v. Euen erklärt für ſich und Sanitätsrath Hayn, ſie hätten ſchon im 
vorigen Jabre austreten wollen, als der Beſchluß gefaßt worden ſei, ein 
Prioritätsanlehen aufzunehmen und aus dem Extrage beſſelben das Bau⸗ 
Conſortium zu bezahlen und feiner Verpflichtungen zu entlaſſen. Sie ſeien 
damals im Verwaltungsrathe geblieben, weil das Eiſendahn⸗Comite erklärte, 
dieſer Beſchluß der General⸗Verſammlung würde nicht be⸗ 
ſtätigt werden. Ihr Austritt ſei jitzt erfolgt wegen des Antrages des 
Verwaltungsrates, den Betrieb der Rechte⸗Oder⸗Ufer Bahn zu übergeben, 
was nur geſchehen ſolle, damit die noch immer nicht bezahlten ſehr erheb⸗ 
lichen Schulden getilgt werden können. Die Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn wolle 
den Betrieb nur deshalb übernehmen, um ſpäter die Breslau⸗Warſchauer Bahn 
zu kaufen, und einſtweilen ihr Erträgniß kennen zu lernen. Da der Ver⸗ 
galtungsrath trotz ihres Widerſpraches den Antrag auf Ueberlaſſung des 
Betriebes an die Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn annahm, ſo ſeien ſie aus dem Ver⸗ 
waltungsrathe geſchieden. 8 

„Staatscommiſſarius Oberbetriebs⸗Inſpeckor Wilde verlieſt im An⸗ 
ſchluſſe hieran einen por wenigen Tagen ergangenen Erlaß des Handels⸗ 
Miniſters, dahingehend, daß derſelbe die Bewilligung zur Auf⸗ 
nahme eines Prioritäts⸗Anlehens nicht geben könne. (Hört!) 

Geheimrath Wode vertheidigt unter großer Unruhe der Verſammlung 
das Vorgehen des Bauconſortiums. Bei ver hierauf erfolgten Abſtimmun 
werden die Herren Alber! Kämpf mit 1037, Königsberger mit 895, 
L. Hadra mit 790 und Simonſohn mit 610 Stimmen zu Verwaltungs⸗ 
Er a Zu Reviſoren wurden die Herren Litthauer, Ruſche und 

eby gewählt. 

Es folgt bie Berathung über den Antrag der Direction und des Ver 
maltun Jsrathes, die Generalverſammlung wolle darüber Beſchluß faſſen, ob der 
Betrieb der Breslau⸗Warſchauer Eiſenbahn (preuß. Abtheilung) an die D rection 
der Rechte Oder⸗Ufer zeitweiſe übergeben werden ſoll und im bejahenden 
Falle dem ſeitens des Berwaltungsrathes mit der gedachten Direckion vor⸗ 
läufig eniworfenen bezüglichen Vertrage unter Vorbehalt der Genehmigung 
der Staatsregierung ihre Zuſtimmung ertheilen.“ Der Varſitzende verthei⸗ 
digt den Antrag. Der Gedanke, die Bahn an die Rechte Oder⸗Uſer⸗Bahn 
zu überlofjen, ſei nicht neu, ja man habe ſogar ſeitens eines Mitgliedes 
des Reſſortminiſteriums den Gedanken angeregt, nicht blos den Betrieb, 
ſondern die Bahn ſelbſt der Rechte Oder⸗Ufer⸗Bahn zu überlaſſen. Heute 
müſſe man ſich fragen, wohin die Bahn ſteure. Für die Zeit bis die Con⸗ 
ceſſion in Rußland erlangt werde, müſſe etwas geſchehen, um den jetzigen 
Verlegenheiten zu entgehen. Es wurde deshalb ein Vertragsentwurf mit 
der Direction der Rechte Oder⸗Ufer⸗Bahn aufgeſetzt. Den Vertrag in allen 
elails in der Generalverſammlung feſtzuſtellen, fei wohl nicht möglich, er 
ſchlage daher vor, die Frage im Prinzipe zu entſcheiden und ſodann eine 
Commiſſion niederzuſetzen, um die einzelnen Beſtimmungen des Vertrages zu 
ſtipuliren. Der Vorſſtzeude entwickelt hierauf die Grundſätze des Vertrags⸗ 
Entwurfes und die Vortheile derſelben für die Geſellſchaft. Durch denſel⸗ 
ben würden die Betriebskoſten vermindert, und die Stellung der Bahn zu 
fremden Bahnen würde eine geachtetere werden. Eine finanzielle Fuſion ſei 


Anforderungen der Steuer⸗ 


definitiv feſtgeſetzt ſei, es ſei daher unmöglich, jetzt den deten 
weden und man möge daher heute nur über das Princip ſchlüſſig 
erben. a RN 
Herr Litthauer ſpricht ſich prineipiell gegen jede Verpachtung der 
Bahn aus. Es entſpinnt ſich eine lebhafte und gereizte Debatte, in deren 
Verlaufe Bürgermeiiter Euen mittheilt, der Betriebsdirector der Breslan 
Warſchauer Bahn habe ſich in einem Gutachten gegen die Ueberlaſſung d 
Betriebes an die Rechte Over⸗Ufer⸗Bahn ausgeſprochen. Auch der frühe 
Betriebs⸗Director Herr Meſtphal ſpricht ſich gegen die Betrienzüberlaſſun 
aus; der Betrieb der Breglau⸗Warſchauer Bahn ſei ein billigerer als de 
der Rechte Oder⸗Ufer⸗Bahn. Man ſchreitet zur Abſtimmung über die Frage, 
ob die Verſammlung principiell mit der zeitweiſen Ueberlaſſung des Be? 
triebes an die Direction der Rechte Oder⸗Ufer⸗Bahn einverſtanden ſei. Es 
werden 611 Stimmen dafür, 442 dagegen abgegeben; da nach $ 37 des 
Statuts zur Uebertragung des Betriebes an eine andere Bahn eine Zwei⸗ 
drittheil⸗Majorität erforderlich iſt, jo iſt der Antrag auf Ueberlaſſung des 
Betriebes an die Rechte Oder⸗Ufer⸗Bahn abgele hut. 8 5 
Es folgt der letzte Gegenſtand der Tagesordnung. 1 
Actionar Herr Kämpf beantragt: 1) Der gegenwärtige Verwaltungsrat 
beſitzt nicht das Vertrauen der wirklichen Actionäre und wird deshalb erſuch 
ſein Amt niederzulegen. 2) Die Erwählung einer Commiſſion von 3 
ſonen aus wirklichen und unabhängigen Ackionären zu beſchließen, die 
genaue Prüfung der Rechunugen des Bauconſortium auf Grund der vorzu⸗ 
legenden Verträge vornehmen und eventuell berechtigt ſein ſoll, gegen 
den n und das Bauconſortium nach allen Richtungen 
vorzugehen. 5 „ 
Der Vorſitzende erklärt, er hätte längſt den Wunſch gehabt, zurüdzutreten, 
und nur die Erwägung, daß er nicht abgehen wolle, ehe die Lage der Ge⸗ 
ſellſchaft eine günſtigere geworden fei, habe ihn davon abgehalten. Einſt⸗ 
weilen werde der Ver waltungsrath im Amte bleiben. Se 
Actionär Kämpf wünſcht, daß die Reviſionscommiſſion die bon m 
beantragte Prüfung der Rechnungen des Bauconſortiums vornehme. Der 
Vorſitzende erwidert hierauf, daß eine derarlige Prüfung jedenfalls Auf⸗ 
gabe der Reviſoren fein werde, auch wenn ein ſolcher Beſchluß nicht gefaf 
wird. Herr Königsberger ſpricht den Wunſch aus, daß den Reviſore 
alle auf den Bau bezüglichen Verträge vorgelegt werden, ſowie daß ſie ſich 
durch einen unabhängigen Techniker verſtärken können. Der Vorſitzende er⸗ 
klärt dies als ſelbſtverſtändlich, worauf Herr Kämpf feinen Antrag zurück⸗ 
zieht. Schluß der Generalverſammlung 6 Uhr Abends. s 


e Bunzlau, 25. Juni. [Gauturnfeſt. — Jenny⸗ Höhe. 
Miſſionsfeſt. — Gulden. — Geſchäfts reviſion.] An dem in de 
zweiten Hälfte des Auguſt hier abzuhaltenden Gauturnfeſte werden 
nicht nur die zu dieſem Gaue gehörigen Turnvereine (Goldberg, Hainau, Jauer, 
Liegnitz, Lüben, Parchwitz, Steinau) theilnehmen, ſondern es ſollen au 
an alle andern ſchleſiſchen Turnvereine Einladungen ergehen, jo daß vor 
ausſichtlich die Zahl der zu dem Feſte zuſammenſtrömenden fremden Turner 
eine recht bedeukende ſein wird. — Am vorigen Sonntage wurde der auf 
dem Drüſſelberge von dem Mühlenbeſitzer Douſſin erbaute maſſive Auf⸗ 
ſichtsthurm, von welchem man eine herrliche Ausſicht nach dem Rieſen⸗, 
Iſer⸗ und Lauſitzer Gebirge genießt, feierlich eingeweiht, und dabei der an⸗ 
muthigen, mit Parkanlagen gezierten Höhe, an welcher das Belvedere ſteht, 
zu Ehren der Gemahlin des Erbauers der Name „Jenny⸗Höhe“ gegeben. — 
Der hieſige Miſſtonsverein feierte am vergangenen Sonntage in der evan⸗ 
geliſchen Kirche ſein Jahresfeit. Die Liturgie hielt dabei Paſtor Kretſchmar 
bon bier, die Anſprache Diaconus Henninger aus Gnadenberg, die Pre⸗ 
digt Oberbiaconus Dr. Schian aus Liegnitz, Collecte und Segen ſang 
Superintendent Ueberſchär aus Deutmannsdorf. — Vor einigen Tagen 
batte ſich ein Anonymus zu folgender Annonee in den hieſigen Localblättern 
veranlaßt gefunden: „Wer ſich vor Schaden hüten will, der zahle für öſte 
reichiſche Silbergulden nicht mehr als 19% Sgr., da fie an der Breslau 
Börſe 98% ſtehen.“ Die von dem Einſender gewiß nicht beabsichtigte Folge 
dieſer menſchenfreundlichen Warnung war, daß eine große Zahl von 
Geſchäftsleuten ausdrücklich erklärten, daß bei ihnen die Silbergulden nach 
wie vor zum pollen Nennwerthe angenommen würden; ein ſpeculativer 
Gaſtwirtg in Krauſchen machte ſogar bekannt, daß er Jedem, der bei ihm 
für 20 Silbergroſchen Speiſen und Getränke verzehre, den Gulden mit 
einundzwanzig Silbergroſchen anrechnen wolle; ein anderer pberſprach 


gar zweiundzwanzig Silbergroſchen, allerdings unter der zweideuigen 
Bedingung, daß man „einen Gulden bei im verzehre. — Seit geſtern hält 
ih der Vicepräſtdent des Glogauer Appellationsgerichts, Freiherr v. Glau⸗ 
bitz, hier auf, um eine mehrtägige Geſchäftsreviſion des königlichen Kreis⸗ 
gerichts vorzunehmen. 


O Trebnitz, 26. Juni. 


t [Kreis⸗Krankenhaus. — Wirkſamke 
der Schiedsmänner. — Polniſch⸗Neudörfler.] Die anderweitige 
Verwendung des bisherigen Kreis⸗Krankenhauſes hierorts betreffend, ent⸗ 
nehmen wir dem letzten „Kreis⸗ und Stadtblatt“ folgendes: Nachdem Für⸗ 
ſorge getroffen worden iſt, daß die bisher in dem Keeis⸗Krankenhauſe hier⸗ 
ſelbſt auf Koſten des Kreiſes verpflegten Kranken im Maltheſer⸗Lizareth 
hierorts Aufnahme finden, iſt auf dem am 17. März e. ſtattgefundenen 
Kreistage beſchloſſen worden: „In dem bisherigen Kreis⸗Krankenhauſe 
„Siehe aufzunehmen, außerdem „gemeingefährlichen Irren“ ein einſtwei⸗ 
liges Unterkommen und endlich feemden, hilfsbedürftigen Perſonen, unter 
Umſtänden auch entlaſſenen Sträflingen, welche augenblicklich kein Unter⸗ 

kommen finden können, vorübergehende Aufnahme darin zu gewähren.“ 
Zu ben Verpflegungskoſten, welche zur ächſt bei Siechen 6 Sgr. und bei 
Irren 10 Sgr. pro Kopf und Tag betragen, ſollen die heimaſhlichen Armen⸗ 
berbände, reſp. die zur Fürſorge geſtellten Gutsbezirke und Gemeinden mit 
der Hälfte“ herangezogen werden. Eine Ermäßigung dieſes Beitrags kan 
nur ausnahmsweſſe ſtatlfinden. Die Inanſpruchnahme der Aug hörigen 
der Verpflegten bleibt den Ortsarmenverbänden, reſp. den Gutsbezirken und 
Gemeinden überlaſſen. — Die Einrichtungen find jetzt derart getroffen, daß 
vom 1, Juli d. J. ab zwölf, urd zwar ſechs männliche und ſechs weibliche 
Sieche und zwei Irren aufgenommen werden können. Hierauf bezügliche 
Anträge find an den königl. Landrath Herrn von Saliſch zu richten. Doch 
muß bieles Anträgen ein ärztliches Atteſt, ein Bericht über die perſönlichen 

Verhältniſſe des Aufzunehmenden und die Erklärung der Veriretung des 
Ortsarmen⸗Verbandes, reip. des Gutsbezirks oder der Gemeinde in Beisein 
der Zahlung des Koſtenbeitrags beigefügt werden. — Ohne beſondere Ger 
nehmigung findet keine Aufnahme ſtatt. — Nach der im heutigen „Kreis⸗ 
und Stadtblatt“ veröffentlichten Nachweſſung der durch die Schiedsmänner 
des Kreiſes im Jahre 1872 verhandelten Streitſachen waren in den beiden 
Städten Trebniß und Stroppen 124, auf dem platten Lande 529, im Gan- 
zen 653 Streitſachen anhängig gemacht worden. Davon ſind verglichen 
worden 290, durch Zurücknahme der Klage wurden erledigt 87, an den 
Richter wurden überwieſen 273 und ſchwebend verblieben 3 Streitſachen. — 
Am 23. d. batten wir das J auch in dieſem Jahre die Breslauer 


Muſik⸗Geſellſchaft „Polniſch⸗Reudörkler“, die bei den Trebuitzern in gutem 
Andeaken ſtehen, wiederum ihr „Sommerfeſt“ im Schatten des lieblichen 
Buchenhains hier feiern zu ſehen, während fie am Abende unter den Kaſta ⸗ 
nien bei O. Feige durch ihre recht aumuthig zu Gehör gebrachten Muſik⸗ 
ſtücke ein recht zahlreiches aber auch ſehr dankbares Publikum herbeilockten. 
— Beſondere Aufmerkſamkeit verdiene die aus vielem bier recht beliebten 
Muſik⸗Verein hervorgegangene Tyroler⸗Sänger⸗Geſellſchaft. > 
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Ze 


Berlin | 
et Geſchäft äußerſt eingeſchränkt und die Coursrichtung weichend. Nur 


ber Ullimo gab ver Borſe, die beute wieder einer recht peſſimiſüſchen An⸗ 
ſchauung huldigte, einige Bewegung und Anregung zu erneuten Blanco⸗ 
verkaufen. Aber auch darin fehlte es ihr an voller Energie und fo ſchleppte 
ſich das Geſchäft in einer Weile hin, die nur zu deutlich den Wunſch ver⸗ 
krietb; die eigene Waare placirt zu ſehen und ſich neuer Engagements thun⸗ 
lüchſt zu enthalten. Sonach gewinnt der Verkehr auch den Anſchein, als ob 
ihm vie Stütze, welche aus der Contremine erwächſt, nach und nach verlo⸗ 
zen gehen ſoll. Man handelte Credit pr. Caſſe zu 155% —153 weichend, 
und ging pr. Juli felbit bis 152 hinab, was unter Berückſichtigung des 
abgetretenen Coupons etwa einem Courſe von 139 entſpricht; nach der 
Börſe bot man noch niedriger aus; der Deport ſchwankte zwiſchen 4—1 
Thlr. Franzeſen halten 200.2004, Lombarden 1134113. Die öfterr. 
ebenbabn And ſtill und matter, von Galiziern und Nordweſt gina herab⸗ 
geſeßzt einiges um, Franz⸗Joſeph zog an. Silberrente hielt ſich ſchwach, 
5 japierrenle war offerirt, Türken find weichend (Deport 4% pCt.) 
ſonſt waren Italiener ſtill. Franzöſiſche Rente 4 beſſer, Amerikaner recht 
feſt und zum Theil auch Ruſſ. behauptet, Aufl. Bodeucredit⸗Pfandbriefe 
ier an Intereſſe eingebüßt. Preußiſche Fonds hielten ſich bei mäßi⸗ 
gen Umſatzen, für einzelne Pfandbriefe war 11 In Stettiner, Ber: 
giſchen und Rheiniſchen Prioritäten zeigte ſich einiger Verkehr, öſterr. 
waren wenig beachtet, auch ruſſiſche wie letzt nur mäßig im Handel. Eiſen⸗ 
bahnen zeigten ſich faſt die leihe matt, in den ſchweren Actien war 
zudem geringes Geichält, die ſchleſiſchen, Stettiner, Altenbedener u. A. nie⸗ 
iger, Potsdamer preishaltend, Rhein⸗Nahe herabgeſetzt, in oſtpreußiſcher 
Südbahn etwas Ver lehr zu billigerem Courſe. — Für Banken war die 


Stimmung nichts weniger als günſtig, wir ſehen Darmſtädter, Disconto 
ee Schleſ. Bankverein, Bank für Rheinland und Westphalen, 


auch Schaaffhauſen Bankverein (trotz 14% Dividende) ꝛc. gedrückt, Roſtocker 
Vereinsbank, Elberfelder Disconto angetragen, Hypothekar⸗Credit und Bau⸗ 
bank bot man derart aus, daß ſich der Cours bis auf 20% drückte; Schuſter 
Gewerbebank und Provinzial⸗Gewerbe auf kleine Ordres erhöht. Der In⸗ 
diuſtriemarkt blieb vernachläſſigt, für Oberſchleſ. Eiſenbahnbedarf und El⸗ 
binger do. e Nehmer. Deutſche Baugeſellſchaft ziemlich belebt. 
Auch Bergwerke aller Art waren weichend, Laura pr. ultimo 214 — 209, pr. 


= 


CFaſſa 209, pr. Juli wohl darunter angetragen. Weſtf. Union und Köln. 
nen! waren feſter. : 
Ligquidations⸗Courſe pro_ult, Juni. Ilaliener 61, Franz. Rente 89, 
Deiterr. Credit 153, 1860er Looſe 91%, Papierrente 60%, Silberrente 65 7, 
Türk. 52%, Galiz. 100, Böhm. Weſtb. 102, Oeſterr. Nordweſtb. 123%, 
Franzoſ. 200%, Lomb. 113. Für Preuß. Bahn⸗, Rumän. Stamm⸗ und 
ſankactien gilt der heutige, für Ruſſiſche Banknoten, Petersburger kurz und 
lang Wiener Wechſel der Mitteleours der morgigen an Ba ee 
: ank⸗ u. 9.3. 


6 4 . Köln, 27. Juni. In der Generalverſammlung der Acttonäre des 
Schaaffhauſener Bankvereins iſt die Dividende für das Jahr 1872 auf 
14 pCt. feſtgeſetzt worden. 


A Breslau, 28. Juni, 94% Uhr Vorm. Die Stimmung am heutigen 
8 Markte war im Allgemeinen ſehr ruhig, bei ſchwachen Zufuhren und unver⸗ 
änderten Preifen. 8 . 
Weizen in ruhiger Haltung, pr. 100 Kilogr. ſchleſiſcher weißer 8% bis 
9% Thlr., gelber 8-97 Thlr., feinſte Sorte 9% Thlr. bezahlt. 
Roggen ſchleppender Umſatz, pr. 200 Kilog. 6% bis 6% Thlr., feinfte 
Sorte 6% Thlr. bezahlt. 5 2 
Gerſte ruhiger, pr. 100 Kilogr. 6% bis 6% Thlr., weiße 6% bis 


7 
7 


Ni a 

5 Erb en, nur feine gelbe verkäuflich, pr. 100 Kilog. 5—5 % Thlr. 

Wicken ruhiger, pr. 100 Kilog. 4—4 7 r. 

b 9% bib 8% Thlr. offerirt, pr. 100 Kilogr. gelbe 3% -3% Thlr., blaue 
374 r. . 
Bohnen preishaltend, pr. 100 Kilog. 5%—6 Thlr. 

Mais ohne Kaufluſt, pr. 100 Kilog. 545% Thlr. 

8 e ohne Umſatz. a 

Schlaglein matter. 

RNapekuchen unverändert, ſchleſiſche 71—72 Sgr. pr. 50 Kilogr. 

p rn 1 5745 07 5175 1 5 Aue . 0 
Kleeſaat ohne Zufuhr, — rothe 12—16% Thlr. pr. ilogr., weiße 

2— Kilogr., hochfeine über Notiz bezahlt. 


. Thlr. pr. 50 
Thymothee ohne Aenderung, 8, —10%½ Thlr. pr. 50 Kilogr. 


Kartoffeln pr. 50 Kilogr. 28 Sgr. bis 1 Thlr., pr. 5 Liter 3 —4 Ser. 


Breslau, 28. Juni. [Waſſerſtand.] O.⸗P. 15 F. 10 Z. U.⸗P. 1 F. 5 3. 
PEPE PPP PPP Be EEE TEE ern ee 
Telegraphiſche Depeſchen. 

De (5 N Tai e 

Peſt, 28. Juni. Der Deakclub beſchloß, im Abgeordnetenhauſe 
morgen die Antwort der Regierung in der Angelegenheit des Roſenauer 
Biſchofs gutzuheißen und eine Commiſſton einzulegen, welch: das Ver⸗ 
hältniß zwischen Staat und Kirche regelt. Die kroaliſche Regnicolar⸗ 
deputation acceplirte auch bezüglich des letzten Differenzpunktes die An⸗ 
nge der ungariſchen Regnicolardeputation. Sonntag if die Schluß: 
Sitzung derſelben. N 
Der „Peſter Lloyd“ meldet: Zwiſchen Oeſterreich und der Pforte 
iſt ein Präliminarbertrag betreffs Regelung des eiſernen Thores und 
des Anſchluſſes der rumäniſchen Bahnen an die öſterreichiſchen Bahnen 
abgeſchloſſen und unterzeichnet worden. 

Bern, 27. Juni. Der Bundesralh hat heute feſtgeſiellt, welche 
jegenflände der im Juli zuſammentreienden Bundes verſammlung zur 
Bexathung vorgelegt werden ſollen. Die Vorlagen umfaſſen 69 ver⸗ 
ſchiedene Nummern, daranter die Bolſchaft des Bundespräſidenten, die 
Reolſſon der Bundesverfaſſung betreffend. 
Paaris, 26, Juni. Der Parifer Municlpalrath hat heute die er⸗ 
forderlichen Geldmittel bewilligt, um dem Schah von Perſien einen 
glänzenden Empfang zu bereiten. — Dem heutigen Bankausweis zu⸗ 
15 olge find der Weſtbahn 30 Millionen gegen Obligationen vorgeſchoſſen 
Verſailles, 27. Jun. Die Nationalverſammlung annullltte die 
ahl Turingys (Mirce) mit 418 gegen 217 Stimmen. Der Antrag 
Claudes auf Suspendirung der Abgabenfreiheit für Wiedereinfuhr von 
Geweben und Beſchränkung derſelben in der für gewiſſe Elſäſſer Indu⸗ 
ſtrieartikel beſtehenden Weiſe, wird angenommen. 
Liondon, 27. Juni. Die Kornernte in den Vereinigten Staaten 
von Nordamerika wird, der „Times“ zufolge, auf 250 Millionen 
cheffel geſchätzt. 
Plymouth, 27. Juni. Der Dampfer „Nile“ von der afrikaniſchen 
Weſtküſte iſt heute hier eingetroffen. 
Liſſabon, 27. Jun. Berichte, welche der Dampfer „Liffey“ aus 
Rio vom 6. Juni überbracht hat, melden von dem Beſchluſſe des 
Staalsrathes, nach welchem päpſtliche Bullen erſt das Placet der Re⸗ 
terung erhalten müſſen, bevor dieſelben in Braſilien irgend eine 
Wirkung ausüben können, die Excommunicatlonen ſollen überhaupt 
keine cibilrechlliche Wirkung haben. — Die Regierung von Paraguay 
weigert ſich mit dem General Mitre zu unterhandeln, bevor die Ar⸗ 
gentiner Gran ⸗ Chaco geräumt haben. — Die revolullonären Bewe⸗ 
gungen in Paraguay und Entre-Rios nehmen anſcheinend größere Di⸗ 
menſtonen an. 
Madrid, 26. Junf. Der Oberſt Caſtanon hat Irurzum den 
Carliſſen wieder abgenommen. 
Amſterdam, 27. Juni. Nach den weiter gemeldeten Detalls 


8 über die definitiven Reſultate der Erſatzwahlen zur zweiten Kammer 
find, zehn neue Mitglieder gewählt worden. 30 bisherige Mltglieder 
wurden wieder gewählt. Die liberale Partei hat bei den Wahlen im 
Ganzen 5 Mitglieder verloren. Die geſammte Kammer beſteht nun⸗ 
mehr aus 14 conſervativen, 16 katholiſchen und 50 liberalen Mit⸗ 


gliedern. 


6 r. * 
Hafer matte , pr. 100 Kilogr. 5% bis 5% Thlr., feinſte Sorte über 
Notiz begabt. t f 


1 27. Juni. = Si = Eitimung war Aue Beute luſtlos, das ſelbſt⸗ F · ·wwu--vvᷣᷣ . r——b888 


Ber iner Börse vem 27, Juni 1873. 
Weshael - Oarzae. Eiörnbehn Stamm teilen 


5 Divid. pre 18 
amstariam26071,| 10 4½ 139% bz Lachen-Hasuicht 8% 1 4 39 ¼% bz 
40. o. 2 . 4½ 138% ba. Zerg.-Rürkisches. | 7 6 4 112 bz. G. 
Augsburg 100 Fl.] 2 M.|5 | 56.14 G. Beriin-Ankhit, „ 18 17 4 |181% ba. 
Fraukt. a N. 100 Fl. 26 | — — dto. Dresden 5 5 71% bz 
Loipzle 3 0 Thlr. 5 T. 6½ 9%, G. Zerlin- Görz. 0 3% 4 |105% bz. 
wsadon 1 Ust. 3 M. 6 6.1 255 Rerlin-Hambure . |10%, 12 4 1215 G. 
Paris 300 Fres. OT. 5 | 79%, bz. Berliner Nordbahn — |5 5 | 481% bz 
?cteraburgi908R,| 3 8.5 | 88%bz. Beri-Poted, -Msga,|14 8 4 |128 bz. 
Warschau 50 88.|8 T.|5 | 80%, bz. Rerlin-Siettin .„. II 123, 4 |146%, bzB 
Wien 180 Fl. 15 | 89% bz. Zöbm. Wostbahn | 8 5 5 2 bzB. 
do. do. 2M|5 |89B 8878. Sresisu-Freid, .. | 9 7% 4 |114 bzB 
as neu — 6 103 bz 
Obir- Eides 11½% 9% 4 147 ½47b 
Fends und Estä-Csurze. ap; dc. dene 8 8 6 109% hm 
Cuxhav. Eisenbahn — — 6 | — 
Sroiw, Btrat=Anleihs 4 — — Dur-Bötenpsei . 5 0 5 56% B. 
Stanta- Am. 4% ige 4½ 99% 8 Jal. C.-Ludw.- B. 8 7 5 100% b⸗ 
dito cohgolid. 4½ 104 G. Eulle-BorauSubor| 4 0 4 | 60% b. B. 
dito Achige |4 | 9614 B. Jennover-Altenb. 5 — 5 | 67 bz 
Staats- Bchuldecheines 3½ 89%, dz. Cacchen- Oderberg 5 5 5 | 71% ba B 
Sram, Anleihe v. 1355 3½ 125 ½ bz. B. Sronpr.-Rudolſp. | 5 5 |5 | 72% bz 
Borliner Stadt-Oblig.. [4141101 B. Indwigeh,-Bosb, 11. 11 |4 188578. 
S (Borlinoer . 4½ 99% G. Härk-Posene: „. 0 0 4 50 dz 
© \?ommersche. . . 3% 81 ö Kogdeb.-Halbzral, 8% 811 4 131% bzB 
8 obensche 4 | 88%, dz. B Hagdeb,-Leiprig . 16 141 4 254 G. 
2 (Schleslecho. . |3%4| 82% bz. B. do. Li B. 4 4 4 96 
( Kur- a. Neumärk, 1 | 83% bz Nane. Lady isset. C11 146/10 1643 hz 
5 Fommer sches... 94%, B. Jadrtchl.-Merk.. | 4 4 |4 [952 B. 
BE Pogensche 9212 bz. Iherschles, A, u. C.]13 13° 341179 bz 
atPreussische . 4 | 9% G. „ 18; 13 3½ 156 be 
3) Wonttal, v. Gnein, 4 90% B. FFF 00% b 
AfSächsische ,.... |4 95% bz 2.8t,-8, . 12 10 5 200 ½ 99% 
Agchlegiache 8 94 B. Nordwontb 5 5 124% bz 
Badische Pröm.-An),.. |A |109%, bz. str. zü 4 4 5 113 82 
Beiersche 6% Anleihe 4 110% G. Jetpreugg. güdb.. 0 0 4 41% bz. 
Oöln-Mind. Prämiensch 314 | 92½ bz. G Zechte O.-U.- Bale] 3 6 5 122½ bz 
— — N 47 4 69% b 
Zurb, 40 Ji Loose 691% G. e ee eee 
Badische 28 FL-Leoce 384% B. Rhein-Nabe-Bahn 9 0 5 ja DE 
Braunschw, Prüm. A1, 23% ba G. e 40 ba „ 
a 3 2 85 tdah — 
Ndonburger Loos 377% B. Stergard-Posenor 4 4 4% 0 B. 


10 3 4 
126 — 6 | sıy . 
Risenhahn-Aamm-Prisritäts-Astien, 
5 5 16 103 28. 


Zerlin-Görlitzer 20 


Doilars 1.11 
ErmäBkn. 994 ba 
Oct, Bkn. 9% ½ bz 


Gouisd’or 110 bz 
Bovereigne 6.21 ½ bz. 
Napoleons 5.10 52 


imperlals 5.15 bz. Buss, Bin, 80½ bz. — r 55 5 5 | 56bzB, 
roslan · Warschau — 44 bz 
Hypotheken - Certificate. Ae 8 2% |ö 75 bah. 
0 . — ss 838. 
Kündb Cent - Bod Or. 5 100 G, 2 5 5 87. 
Unkünd, dto. (ER 102 ba. 1 5 | 74526, 
dto. rückbz a 1165 !106% bz 3 3% 3½ 81 bz 
to. dto. dto 4½ 96% B 2 5 5 101% bz 
Unk. H d. Pr B. Cr i. B 5 | 98% G. aber. Bülbann 0 0 5 | 66% ba G. 
dto. III. Em. dto.ö 98 ½ G. Pomm, Centralb.! 5 5 5 40 fa 
Kündb Hyp.-Schuld dt 5 98%, G. Bechts O,-U.-Bann| 5 6 5 122% 2 
Hyp Anth. Nor d-G.-C. B. 5 101½ bz. Rumän. (40% Einz.) — | — 8 914 b20. 
Pomm Hypoth.- Briefe|ö 1054 bz. Jaa -B em. ..| — 5 5 ) 666. 
Wai ie alle Rauk- umd Indantrie-Fapiora. 

oe . ne 1 bz. ApzioDautscheEk| — | 7 5 84 tz 
Meininger Präm. Pfdb. 4 911, i Allg. D 
Oest, stiberpfandn:. 5½ 75 bz Bent Hands. 9 5 ebd. 

Pfndb. 5 70 Beriinor Bank, 18 14 4 95 dz G. 
1 4 100 iz. Zeri. Bankveroin |16 is |5 18% ba e 
Edd . Ot Bd 05 90 B. Sers, 124% 9% 280d. G 

Südd.Bod.Cred.Pfandb|6 190% bz Lemberg . 87 1% 6 1687 8. 

Wiener Silberptendbr. 5 ½% 72½ bz. Berl Maklor-Bank 25½ 1 jr 91% bz 

BerlProd.-Nasib | — |8% 6 | 95 520 

ee 12% O0 6 | 45 hz@. 

= Sraunschw, Bank 
Ausländische Fends. al RbeBeak |, 3 e eee 
Zenit} 

Ost, Bllberrento . .. J % 6 bl bzB. eee, is ; 90% baB 

do. Paplerrente.. . 4% 60% eta b. Bros}. Haklarbank 30 5 29%, 2 
do. Lott-Anl. v, 60 15 | 914 „ Seer Wer- E |7 8 |& 
40 9 2 115 bz ‚SeProyWechaleB.| — 12 4 = 
20. Ser Loss... 59 ba Ben, e See [12 f 526 
ausg. rss. Ant v 6 | 151% b2G. Cobe sg 94. L. 10% [en n 
do, do. isse 6 125½ bz Danziger Pr. E. % ¼ Ih | rg 
do, Bod.-Orod,-Pib,, 5 | 87 bz. Damen 15 15 4 5 ba 
Bura-Pol, Schatz-Obl |4 | 76% G Darmst,Zetteibank | 8 N 8 
Poln,Pfendbr. . ER 4 | 76%, 6 er -|7 |4 [103% ba 6 
Poln, Liqufd,-Piandpr, |4 a6 fe, 075 5 
Ameriz. 5% Anl. p. 18826 490% 0. B 

do. 80. 5.18886 . 

do. 8% Anleits 5 4 225 bl 
Französische Eents, 1 ke. 3% ©. 
Ital. neus 5% Anleihe 4 1 132 bz 3 
Ital. Tabak-Chlig, . , [6 4 1125 ba B 
Baab- Grazer 100 TRE L., 4 1959, b>G@ 
Eumäzischo Anleihe, 16 | — — 4 — 
Türkische Anleihe. . |b | 52417 dz. 4 10 % b 8 
ng. B St. Eisenb.Aal, ß 74 ½ bas. 1 BIO 
Sobwedische 10 Thir,-Eoose — 5 190 5 zn 
Finnische 10 TEIL. Zoot 91), B. 4 | 10% bz 

4 | 17%, bz B 
H ah be 6 
1 b 
Eisonbahn-Prieritäts-Aeiten 1 1205 0 
Berg.-Märk, Borio I., 4½ 99 B. 19755 
40, II. v. 85. 3½ . 3% 814, ba Felle 
0. . 4½ 98 5 G. 5 5 B. 
do. x Norddabz, 5 102% bz,B 4 102 bz B 
Berlin Görlitz 88 5 103 * 4 87 baz 
0. „ 5 84 
Breslau-kreib, Litt, D. 4 ů os R 14 

Vu . 18 

40. 0. 1 * B Posener Bank .. | 64) 4 1074 
Cöln-Minden 12. 4 | 89% | Pos. FrovWechaik, 5 8 4 19965 1 
3% do, do, 4½% 98%, dz Prevas, Ban- dt. 12% 13½ 4 180% bz 6 
8 1. 4 | 89%, bz ZrBol-Or-Act-B|14 15° 4 108% bz G 
KIll do, V. 89 5, Pr,Cestral-B06,0r.| 9% | 9% 5 122 

alle-Sorau-Guben. 5 100 % bz. Pr. Credit-Austait,| — 24 4 71 bz 6 
Hannover- Altenbeken4½ 98% B. »roy-Wechsler-Bk| — 2½ 68 4% etbz 
Märkısch-Fonauut — 65 — 3äche. B. 60% I. 8. 10 12 4 145% bz 6 
Adxechl.-Härkische . 4 93½ bz Bäche. Ored.-Benk 11 13 4 3% 

do 40, II. 4 | 91%, bz Achlea. Bank-Ver,|12 14 4 132% bi 
ee W. 4% -— Schl. Oentralbank | — 3 
Iberschles, A.. 4 Schl. Vereinz- Hank! — 9 5 93½ G. 

8 ar 1 Thüringer Bank. |9 4 4 118.5 6. 

78 18 8 h _— Ver.-BE. Quistorm,|15 19 5 134d bz G. 

A 34% 92% 0 eee , ee 

40. 8. 5 1 98 8. Wiener Unjonbenklis½ 5 71bz 

L SE 99 B. Berl. Eiaenb. Bed-＋ |10 11½ |5 |ı62B, 

1 N 5 99 B. Ark. Bohl Hagch- G —4 — 5 55 bz 

do. Bitop-Halsss, 40 ur de ba ie f | 97:16 189. 
bose O derb, Wang 4% 90 6. . 1 1 

1 5 95 Du 5 — — Br.Hyp.-Vors-Ach| J 16% s 121 ba G. 
Bon ass 1 x 101% d Sahles, Feuervers. 20 |17% 5 122 bz 

an: Stargard- Posen.] Dornersmarkbütte| — — 6 70 b. 

20. dto. IL ay| — — Tönigg- u, Laurah. 124, — e 209 bz 
„to. dto. III. Em. 4%½ — — Lauchhammer. | 7 — |5 |103b2G. 
Narsckl, Wb. Lit. C. 5 | — I Marienhütte, ...| — — |6 | 108bzB, 

40. do. D. 5 — Miner ra — 5 | 22%6. 
ecke 0 Südbahn . | | 101% G. Moritzhütte ..| — | — 5 | 13 bzG 
Bechts-Oder-Uter-B.. |6 | 101% B. O,Schl Eisenwerkc| — 11 6 | 65%G 
Schlosw. Eisombataı . 4½ 97 B. Bedenhütto....| — | 10 |5 | 87 bz 

— 5 Schl. Kohlenwork | — — 6 [106bzG. 
Chomnitz-Komotau,, ö | 91% 0 dchles. Zinkh.-Aot| 6 8 6 90 ½ bz 
Duz-Bodexbach. ... 5 | 86% B. S0. St-Pr-Act| 6 8 |5 | Yöbzc, 
reg. Dun. 6 85 bz 85 B. Ternowitr. Bertb 9 20 FE 219 B 
Gel.Canı-Ludw.-Bahn, 5 | 91%, bz. Vorwärtshütte „| — | — 5 | 73%, bz 
= 20 7 5 neue 8 82 Be 
Aöschau-Oderbarg . . 82 bz Baltischer Lloyd. |10 0 5 575 5 
Ong. Nordostbahn. . 6 | 69% bz Brel Rierbranste 7 — 5 se 8 
dt. Ogtbehu . . 5 63 ½ ba. BrcehE-Wagenda: | 7 7½ 5 76 B. 
Lemberg: Czernowitz, | 764 12. do. verein. Gellab.“ — s | 72bzG, 

nr 4. . | 70% pr. Erdm, Spinnerei. — 9 5 [71 bz 
an e , e VE IE de DEN. 2 See «| O % 5 [89% G. 

ährische 6 renzbahn. 5 | 78% bz Hoffm’s Wagg. Fal. — 6 5 625 
Mähr-Schl, Centrelbbr 5 | 76 etbz. B. | Oberechlca, de. 10 14 [| 110 bz d 
Kronpr, Rudolph-Bhv, 5 | 8214 etb2.G. | Schl. Leinegindugt 6 — 15 103 bad 
Oesterr.- Französische 3 296% bz g. Act, B 80 9 — 5 B. 

% do, nene |3 283 ½ etbz.B. | do, Porzellan — 7 |5 94% Dr 

% wen ats a. 3 fie b.. Seb. Tuchabrik | m | — f 8263 

45 7 8 en H 236 7 nn 30. Wagenb. AN — 1 75 B. 

10, Kationen „Fab-| — 
Werschau-Wien E. 5 95 1 5 eee = — ir 5 5 

1 . 55 94 8. Bank Discont 6 pr. Ct. 

to, IV. ’ | 93% dz Lombarden-Zinsfuss 7 pr. Ct. 
Telegraphiſche Courſe und Börſennachrichten. 
(Aus Wolffs Telegr.⸗Bureau.) 
Frankfurt a. M., 27. Juni, Nachmittags 2 Uhr 30 Min. [Schluß⸗ 


Courſe.] Lond. Wechſel 117%. Pariſer do. 92%. Wiener do. 105 
Franzoſen ) 350. Heſſ. Ludwigsbahn 165%. Böhmiſche Weſtbahn 236%. 
Lombarden“ 198%. Galizier 235½. Eliſabetbahn 235. Nordweſtbahn 
217%. Oregon 21%. Ereditactien*) 269. Aufl. Bodencredit 88%. Ruſſen 
1872 92%. Silberrente 65%. Papierrente 60%. 1860er Looſe 92% 


1864er Looſe 154. Raab⸗Grazer 79%, Amerikaner de 82 96%. Darmſt. 


für Speculation und Export 2000 Ballen. 


.] Imperials 


39 bez. u. 


[driger. Gekündigt — Eine. Kündigungs preis — Thlr. 


IR 
. 


Cöln⸗Rindner —. 
Laurahütte 212. 
Prov. = Disc. = Bank —. 


Liverpool, 27. Juni. (Schluß⸗Bericht.) er 10,000 Ballen. Davon 
ubig. ; 

Middl. Orleans 9%, mibdl. amerikaniſche 8%, fair Dhollerab 6%, 
mibp!. fair Dhollerab 5%, good middl. Dhollerah 4%, middling Dhollerah 4, 
fair Bengal 3%, fair Broach 6%, nem fair Domsa 6%, good fair Oomra 
ten 94. Madras 6%, fair Pernam 9%, fair Smyrna 6%, fair Egyp⸗ 
ian 9%. 

Upland nicht unter low middling Mai⸗Verſchiffung 87, Orleans 9 D. 

Mancheſter, 27. Juni, Nachm. I2r Water Armitage 9%, 12r Waire 
Taylor 11%, 20r Water Micholls 12%, 30: Water Gidlow 14%, 30r Water 
Clayton 15, 40r Mule Mayoll 13%, Br Medio Willinfon 15%, 36r 
Warpeops Qualität Rowland 14%, 40r Double Weſton 15%, 60x Double 
Weſton 18, Printers %% % 8A pfd. 132. Markt ruhig. 

Petersburg, 27. Juni, Nachm. 5 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] Wechſel⸗ 
cours auf London 3 Monat 32%, do. auf Hamburg 3 Monat 272%, 


do. auf Amſterdam 3 Monat 162, bo. auf Paris 3 Monat 342%, 1864er 


Prämien ⸗ Anleihe (geſtpl.) 158, 1866er Prämien ⸗ Anleihe (geſtplt.) 156, 
Ba nie 13, Große Ruſſiſche Eiſenbahn 140, Internat. B. I. Emiſſ. —, 
o. if. — : 

Petersburg, 27. Juni, Nachm. 5 Uhr. [Productenmarkt.] Talg 
loco 47, pr. Auguſt 48 Weizen loco 14%. pr. Auguſt — Roggen 
loco 7, 70, pr. Auguſt 7, 40. Hafer loco 4, 25, pr. Juni 5, 25. Hanf loco —. 
Leinſagt (9 Bud) loco 14, pr. Auguſt — — Wetter: Regneriſch. 

8 26. Juni. [Roheiſen.] Mixed numbers warrants 108 Sh. 


Antwerpen, 27. Juni, Nachmilt. 4 Ube 30 Min. [Getreidemarkt.] 
Sa n Weizen feſt, däniſcher 36%. Roggen weichend, Odeſſa 20. 
afer ruhig. Gerſte unverändert, Oran 20. 

[Petroleummarkt.] (Schlußbericht.) Raffinirtes, Type weiß, loco 
Br., per Juni 38% bez., 39 Br., pr. Juli 39 Br., per Septbr. 

41 bez. u. Br., per September⸗December 41% bez., 42 Br. — Ruhig. 
Amſterdam, 27 Juni, Nachm. 4 Uhr 30 Minuten. [Getreidemarkt.] 
(Schlußbericht.) Weizen geſchäftslos, pr. October 357, pr. November 353. 
Roggen loco geſchaftslos, pr. October 2014. Raps pr. October 595 Fl. 
Rüböl loco 39%, pr. Herbſt 39%, pr. Mai 1874 41%. — Wetter: Schoͤn. 
15 Mi. 50 f. Juni. Petroleum behauptet, Standard white loco 


Berlin, 27. Juni. Weizen: Termine beſonders nahe Lieferung sie 
i . oco 79— r. 
ro 1000 Kilogr. nach Qualität bez., pro Juni 93—92— , Thlr. bez., 


Juni⸗Juli 91—90½— Thlr. bez., Juli⸗Auguſt 87 / —½ Thlr. bez., 


ö Auguſt⸗September — Iblr. bez., September⸗Oclober BIY—Y Thlr. bez., 


Ocfober⸗Nopember — Thle. bez., gelber — Tölr. ab Bahn bez. — Roggen 
wurde nur in beſſeren Qualitäten gehandelt. Termine verfolgten heute eine 
matte Tendenz, Preiſe mußten gegen geſtern ca. „ Thlr. zurückgehen. — 
Gekündigt 3000 Etur. Kündigungspreis 57% Thlr. Loco 58-65 Thlr. 


pro 1000 Kilogr. nach Qualität gefordert, inländiſcher 62 Thlr. ab Bahn 


bez., ruſſiſcher — Thlr. bez., pr. Juni 59—58½ — , Thlr. bez., Juni⸗ 
Juli 58—57 / — 7 Thlr. bez., Juli⸗Auguſt 567 —557/ — 1 Tbl. be, 
Auguſt⸗September — Thlr. bez., September⸗October 55—54% Thlr. bez., 
Oclober⸗November 547 —. Thlr. bez., November⸗December — Thlr. bez. 
— üb bei ſchwachem Handel matt. Gekündigt 100 Eine. Kündigungs⸗ 
preis 20% Thlr. Loco 20% Thlr. bez. — Spiritus anfangs animirt und 
höher, ſchließt matter, loco ohne Faß 20 Thlr. 20 Sgr. bez., pro Juni 20 
Thlr. 13—17—10 Sgr. bez., Juni⸗Juli 20 Thlr. 13—17—10 Sgr. bez., 
Juli⸗Auguſt 20 Thlr. 131710 Sgr. bez, Auguſt⸗ September 20 Thlr. 
13—10—12 Sgr. bez., September⸗October 19 Thlr. 14—9 Sgr. bez., Oeto⸗ 
ber⸗November 18 Thlr. 25 Sgr. bez. — Gekündigt — Liter. Kündigungs⸗ 
vreis — Thlr. — Sgr. bez. — Wetſer: trübe. 


B. Stettin, 27. Juni. [Stettiner Börſenbericht.] Wetter: bewölkt. 
Temperatur + 14 R. Barometer 28“ 1". Wind: NW. — Weizen unver⸗ 
ändert, pr. 2000 Pfd. loco gelb. 70—91 Thlr. bez., pr. Juni 90 Thlr. 
Br., pr. Juni⸗Juli 89%, % Thlr. bez., pr. Juli⸗Auguſt 87%, 87 Thlr. bez., 
pr. Auguſt⸗September 86% Thlr. bez., pr. Septemnber⸗Oekober 80%, % 
Thlr. bez., pr. October⸗November 79% Thlr. Br. u. Gld., pr. Frühjahr 
76 Thlr. Gld. — Roggen per Juni höher, ſonſt unverändert, pr. 2000 
Pfd. loco 54—60 Thlr. bez, ruſſ. 54—56 Thli. bez., pr. Juni 56% Thlr. 
bez., 56% Br. u. Gld., pr. Juni⸗Juli 55%, % Tele. bez., pr. Juli⸗Auguſt 
54%, , % Thlr. bez., pr. September⸗Oetober 54%, 54 Thlr. bez., pr. 
October⸗November 53% Zölt. bez., pr. Frühjahr 52 Thlr. bez. — Gerſte 
begehrt, pr. 2000 Pfd. loco nac) Qual. 56 —66 Thlr. 10 — Hafer 105 
pr. 2000 Pfd. loco nach Qual. 48—55 Thlr. bez., pr. Jull⸗Auguſt 53 Thlr. 
Gld., pr. September ⸗October 46% Thlr. Br. — Erbſen feſt, pr. 2000 Pfd. 
loco nach Qual. 48-52 Thlr. bez. — Winterrübſen pr. 2000 Pfd. pr. 
September⸗ October 93, 9%, %, , % Thlr. bez. — Rüböl unverän⸗ 
dert, pr. 200 Pfd. loco 21% Tolr. Br., pr. Juni 21 Thlr. Br., pr. Sep⸗ 
tember⸗October 20% Thlr. bez. u. Gld, 21 Thlr. Br., vr. A ril⸗Mai a 
Töolr. bez. — Spiritus feit, pr. 100 Liter & 100 pCt. loco ohne Fa 
19% Tol. bez., pr. Juni u. Juni⸗Juli 19% Thlr. nom. 


Plautagen⸗Mocca⸗Kaffee, Vlücherplatz 11 


„rob, à Pfd. 12 Sgr., bei 10 Pfd. à 11% Remiſe, Comptoir, Hofkäumlich⸗ 


Sgr., Bruch Kaffee, gebrannt, à Pfo. keiten ſofort zu vermiethen. Näh. 
8 Sgr. A. Gonſchior, Weidenſtr. 22. |1 Treppe. [8633] 


Verantwortlicher Redacteur Dr. Stein. 
Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


